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Telegramme der Danziger Zeitung. 

London, 13. Juni. In Liverpool wurde 
geſtern verſucht, die Individuen, welche das Stadt⸗ 
haus zu ſprengen verſuchten, zu befreien. Circa 
300 Männer marſchirten nach dem Gefängniß, 
aber die Behörden waren rechtzeitig gewarnt, fie 
bewaffneten die Wärter und poſtirten dieſelben 
vor das Gefängniß. Die Männer zerſtreuten ſich, 
als ſie die Anftalten zum Schutze des Gefängniſſes 
bemerkten. 


eee nal 
Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 

Ems, 12. Juni. Der Kaiſer traf heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr bei prachtvollem Wetter im beſten 
Wohlbefinden mit Gefolge hier ein. Zur Begrüßung 
waren der König von Schweden mit Gefolge, der 
Oberpräſident v. Bardeleben, der Regierungspräſident 
v. Wurmb, der Landrath Rolshoven, der Bade⸗ 
commiſſar v. Lepel, der Bürgermeiſter Spangenberg, 
die Geiſtlichkeit, die Generalität aus Coblenz und ein 
diſtinguirtes Badepublikum auf dem Bahnhofe an⸗ 
weſend. Unter den Hochrufen der zahlreich ver⸗ 
ſammelten Bevölkerung begab ſich der Kaiſer in einem 
offenen Wagen durch die prachtvoll decorirten Straßen 
der Stadt nach dem Kurhaus. 

London, 12. Juni. Nach einer Meldung aus 
Aden von heute ſind die Mitglieder der zur Er⸗ 
forſchung des Innern des Landes von Aſſab aus ab⸗ 
gegangenen italieniſchen Expedition, beſtehend aus 
einem Unteroffizier, 4 Soldaten und 10 Seeſoldaten, 
von den Eingeboren niedergemacht worden. Nähere 
Nachrichten über den Vorgang ſelbſt, ſowie über Zeit 
und Ort, wo derſelbe ſich zutrug, ſind noch nicht ein⸗ 
gegangen. ; . 

aris, 12. Juni. Die „Agence Havas“ läßt ſich 
aus Tunis vom 11. d. melden: Der franzöſiſche 
Miniſterreſident Rouſtan hat den diplomatiſchen Ver⸗ 
tretern der übrigen Mächte angezeigt, daß er von dem 
Bey mit der Wahrnehmung der Beziehungen zwiſchen 
ihnen und der Regierung des Beys beauftragt ſei. 
Der deutſche Generalconſul antwortete auf dieſe An⸗ 
zeige ſofort ohne Vorbehalt zuſtimmend; die übrigen 
Conſuln beglückwünſchten Rouſtan, erwarten aber für 
ihre Antwort noch die Inſtructionen ihrer Regie⸗ 
rungen; der italieniſche Generalconſul hat noch nicht 
geantwortet. — Die tuneſiſche Miſſion, welche ſich 
nach Paris begeben ſoll, wird morgen an Bord der 
„Jeanne d'Arc“ die Reiſe antreten. . 
hate it 12. Juni. Der Reichskanzler Fürſt 
Gortſchakoff iſt vom Kaiſer 2 empfangen worden. 
— Zum 155 iu 


Oberſt Philipow ernannt worden. — Die Ueberſiede⸗ 
lung des kaiſerlichen Hofs nach Peterhof iſt für den 
16. d. M. in Ausſicht genommen. 

Petersburg, 12. Juni. Auf Grund des kaiſer⸗ 
lichen Befehls vom 21. Mai betreffend die Aus ⸗ 
arbeitung eines Planes für die Herabſetzung der 
ſeitens der Bauern zu zahlenden Loskaufſumme macht 
die Regierung bekannt, daß die bezüglichen Wer: 
handlungen am 14. Juni beginnen werden. Der 
„Regierungsbote“ 9585 die Namen von 12 zu den 
Verhandlungen eingeladenen Experten mit. Dieſelben 
gehören der Landſchaft⸗, der Stadtverwaltung, dem 


Adel und dem 1 an. 
Konſtantinopel, 12. Juni. Das türkiſche Budget 


weiſt ein Deficit von ungefähr ſieben Millionen Livres 
auf. — Der Sultan hat ein Irade erlaſſen, durch 
welches die Ermächtigung ertheilt wird zur Vornahme 
der Wahl eines armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen an 
Stelle Haſſun's. Als wahrſcheinlicher Nachfolger 
Haſſun's wird Azarian bezeichnet. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 13. Juni. 

a Ueber Nacht iſt endlich die Entſcheidung über 
die Dauer der Reichstagsſeſſion getroffen; 
Angeſichts des Umſtandes, daß die Beſchlußfähig⸗ 
keit des Hauſes über Ende dieſer Woche hinaus 
ernſtlich in Frage geſtellt iſt, hat der Reichskanzler 
auf die Einbringung einer Vorlage wegen der Be⸗ 
willigung der Reichszuſchüſſe für Hamburg ver- 
zichtet. Vielleicht hat zu dieſer Entſchließung 
weſentlich die Erwägung beigetragen, daß eine Er⸗ 
ledigung dieſer Vorlage im Sinne des Reichs⸗ 
kanzlers ohne die Betheiligung deſſelben ſchwierig 
ſein würde. Der Reichskanzler ſelbſt wird aber mit 
Rückſicht auf feinen Geſundheitszuſtand in nächſter 
Zeit an den Arbeiten des Reichstags nicht theil⸗ 
nehmen können. Die Angelegenheit wird alſo dem 
neuen Reichstag vorbehalten bleiben. 

In der Vorausſetzung, daß das Unfallver- 
ſicherungs geſetz dem Keichsta e weiter keine 
ſtok ſſchar ch. machen werde, wü im Reichstage 
jetzt ſogar ſchon die Möglichkeit discutirt, den Schluß 
der Sejfion bis Mittwoch Abend herbeizuführen. 
Von Bedeutung ſind nur noch die dritten Leſungen 
des Stempelſteuergeſetzes und der Novelle zu dem 
Gerichts koſtengeſez. Die erſte ſteht bereits heute 
auf der Tagesordnung, die zweite wird Dienſtag 
ftattfinden können. Die Handelsverträge und die 
Handelsconvention mit Rumänien, die dritte Leſung 
der Abänderung des Zolltarifs und des Nachtrags⸗ 
etats ſind ohne materielle Bedeutung. Auch bezüglich 
des Unfallgeſetzes ift die Sachlage eine ſolche, daß 
der Bundesrath nur vor der Wahl ſteht, die Be⸗ 
ſchlüſſe der zweiten Berathung in allen Haupt⸗ 
punkten 1 oder auf das Zuſtandekommen 
des Geſetzes überhaupt zu verzichten. Der erſtere 
Fall wird allerdings nur von ſehr wenigen Stimmen 
für möglich erklärt. Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß 
der Bundesrath ſich damit begnügt, die Ablehnung 
des Staatszuſchuſſes zu conſtatiren und das Geſeß 
a dieſen für unannehmbar zu erklären. Der 
5 eichötag würde dann in die Lage kommen, in der 
ritten Leſung die Berathung nur bis zum $ 13 
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Alles das wür de ſich, vielleicht mit 


durchzuführen. 
ae bis übermorgen 


Zuhilfenahme einer Abendſitzung, 
erledigen laſſen. 

Charakteriſtiſch für die Stellung des Reichs⸗ 
kanzlers zum Reichstage iſt die uns bereits tele⸗ 
graphiſch gemeldete Nachricht, daß trotz der Ableh⸗ 
nung der Etatspoſition für den deutſchen Volks⸗ 
wirthſchaftsrath die Publikation der kaiſerlichen 
Verordnung wegen Errichtung deſſelben für die 
nächſte Zeit in Ausſicht geſtellt wird. Es iſt freilich 
möglich, daß bei der dritten Berathung des Nach⸗ 
tragsetats von einem Mitgliede des Hauſes der 
Antrag für Bewilligung der Diäten wieder aufge⸗ 
nommen wird. Bei der großen Majorität aber, mit 
der die Ablehnung in zweiter Leſung erfolgt iſt, läßt 
ſich ein Erfolg nicht erwarten. Wie man hört, 
ſollen die Diäten und Reiſekoſten für die Mitglieder 
des Volkswirthſchaftsraths aus dem kaiserlichen Dis⸗ 
poſitionsfond beſtritten werden. Es bleibt nur 
räthſelhaft, weshalb die Reichsregierung nicht von 
vornherein darauf verzichtet hat, die Bewilligung 
der Koſten ſeitens des Reichstags herbeizuführen; 
man würde dadurch wenigſtens ein Vorgehen ver⸗ 
mieden haben, welches ſelbſt diejenigen nicht werden 
billigen können, welche für die Bewilligung der 
Diäten geſtimmt haben. 

Die Mittelparteien dürften bei den bevor⸗ 
ſtehenden Reichstagswahlen, bei denen ſich wahr⸗ 
ſcheinlich die Gegenſätze weit ſchärfer ſondern werden, 
als bisher, einen ſehr harten Stand haben. Das 
dürfte auch einer der Gründe ſein, welcher die 
Nationalliberalen in letzter Zeit veranlaßt haben, 
den Vorlagen der Regierung gegenüber einen feſteren 
Standpunkt einzunehmen, und das bürfte auch 
darauf hingewirkt haben, daß Herr v. Bennigſen 
neuerdings in entſchiedener Weiſe als Redner der 
Parteien in den Vordergrund tritt. Am ſchlimmſten 
dürfte es den Freiconſervativen gehen. Man 
wählte bisher, beſonders in Oberſchleſien, vielfach 
Freiconſervative als Compromißcandidaten, was 
künftig ſchwer fallen wird. So hat jetzt im Wahl⸗ 
kreiſe Creuzburg⸗Roſenberg, wo man bisher meiſt 
auf einen Freiconſervativen übereinkam, der Vor⸗ 
ſitzende des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der ver⸗ 
Eigen Liberalen und Freiconſervativen, Oberlehrer 
Jarklowski, ſein Amt niedergelegt, da 
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Die entſchiedenen Conſervativen ſind auf die 
a wegen deren Abſtimmung zum 
nnungsgeſetz jetzt ſchlecht zu ſprechen, und die 
„Germ.“ hofft, daß dieſe trübe Erfahrung vielleicht 
das Gute haben werde, daß die „echten“ Conſer⸗ 
vativen im Sinne des Abg. Marcard ſich von ihren 
angeblich „halbliberalen“ Genoſſen auf der Rechten 
ab⸗ und dem Cen trum mehr und mehr zuwenden 
werden. f g 
Die Schlappe, welche die engliſche Regierung 
durch die Annahme des Monk'ſchen Antrages betreffs 
des franzöſiſchen Tarifs, ſeitens des Unter⸗ 
hauſes erlitten, dürſte ihr keine große Sorge bereiten. 
Die Times“ jagt: Die Abſtimmung iſt bedeutſam, 
obwohl ſie in einem ſehr ſpärlich gefüllten Hauſe 
ſtattfand. Der von der Regierung geleiſtete Wider ⸗ 
ſtand war ſchwach und lediglich auf Gründen zeit⸗ 
weiliger Zweckmäßigkeit bafirt. Es wird täglich 
mehr und mehr klar, daß es beſſer iſt, überhaupt 
gar keinen Handelsvertrag mit Frankreich zu haben 
als einen, welcher dem engliſchen Handel im All⸗ 
gemeinen weniger Vortheile genäht als er gegen- 
wärtig genießt. Der neue franzöſiſche Tarif deutet 
entſchieden letztere Eventualität an, und der einzige 
Zweck, den die Unterhandlungen haben können, muß 
der ſein, ſolche Veränderungen zu erzeugen, welche 
den status quo in dem allgemeinen Ergebniß aufrecht 
erhalten, wenn nicht verbeſſern. Wenn die Unter⸗ 
handlungen in dieſem Beſtreben ſcheitern ſollten, ſo 
bleibt der Regierung nichts Anderes übrig, als ſich 
von denſelben zurückzuziehen und ihre Freiheit des 
Handelns wieder aufzunehmen. Die „Daily News“ 
beglückwünſcht nicht allein Mr. Monk, ſondern auch 
das Land und die Regierung zur Annahme der 
Reſolution, weil dieſelbe die Hände der Regierung 
ſtärken werde, um entweder ein gutes Abkommen 
mit Frankreich zu treffen, oder auf den Verſuch, 
überhaupt einen Vertrag zu ſchließen, zu verzichten. 
Es ſei wünſchenswerth, daß die Angelegenheit zu 
einem ſolchen ſcharfen und entſchiedenen Austrage 
gebracht werde. f \ 
Die Abſicht, die Wahlen für die franzöſiſche 
Deputirtenkammer früher anzuberaumen, ſcheint in 
parlamentariſchen Kreiſen an Unterſtützung zu ver⸗ 
lieren. Die Majorität der Linken befürchtet einen 
unangenehmen Eindruck und ernſtliche Unzuträglich⸗ 
keiten von einem 1 der Feſtſtellung des 
Budgets, welcher Fall eintreten würde, wenn die 
Deputirtenkammer auseinandergehen ſollte, ohne 
das Budget votirt zu haben. Die Budget⸗Com⸗ 
miſſion wird daher beantragen, daß die Berathung 
des Budgets am nächſten Donnerſtag beginnen ſoll. 
Am 27. d. M. wird in Bulgarien die 
große außerordentliche Nationalverſammlung ge⸗ 
wählt, welche über die ſeltſamſte Vorlage ent⸗ 
ſcheiden ſoll, die jemals einem Parlament gemacht 
worden iſt. Sie ſoll darüber beſchließen, ob für 
die nächſten ſieben Jahre, den Wünſchen des 
Fürſten Alexander entſprechend, der Abſolutismus 
in Bulgarien eingeführt werden oder ob die Ver⸗ 
faſſung in Kraft bleiben ſoll. Da der Fürſt dem 
Lande keinen Mittelweg offen ließ, ſondern es vor 
die Wahl zwiſchen ſeiner Perſon und der Ver⸗ 
faſſung ſtellte, ſo hat die bulgariſche Volksver⸗ 
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tretung eigentlich die Frage zu entſcheiden, 
ob ſie ſelbſt oder ob der Furſt überflüſſig 
iſt, und dies Dilemma bildet jedenfalls ein 
Unicum in der Geſchichte des Parlamentarismus. 
Die Mehrheit der bisherigen Kammer iſt natürlich 
nicht gewillt, dem Wunſche des Fürſten ſich zu 
fügen, um ſo weniger, da ſie glaubt, daß der Fürſt 
durch auswärtige Mächte, beſonders durch Ruß⸗ 


land, zu ſeinem Vorgehen veranlaßt iſt. Sie hat 


einen „Offenen Brief an Fürſt und Volk von 


Bulgarien“ veröffentlicht, in welcher fie den Schritt. 


des Fürſten beklagt und ihm vorſchlägt, daß er die 
Verfaſſung nicht, wie er will, auf ben, ſondern 
nur auf drei Jahre ſuspendiren möge; während 
dieſer Zeit ſolle ein aus acht Bulgaren beſtehender 
„Staatsrath“ eingeſetzt werden und neben demſelben 
ein für dieſelbe Zeit gewähltes Miniſterium unter 
unmittelbarem Vorſitz des Fürſten ſtehen. Dieſe 
Forderung iſt beſonders gegen den aus Finnland 
gebürtigen ruſſiſchen General Ehrenroth gerichtet, 
welcher als Kriegsminiſter nach Bulgarien berufen 
wurde, jetzt aber während des Proviſoriums der 
Leitung ſämmtlicher Geſchäfte in die Hand genommen 
hat und während der ſieben mageren Jahre des 
Abſolutismus dieſelbe auch behalten ſoll. Der Fürſt 
denkt nicht daran, dieſen Forderungen nachzukommen; 
er betrachtet jede Oppoſition gegen die von ihm ver⸗ 
langten radicalen Maßregeln als perſönliche Feind⸗ 
ſchaft gegen ſeine Perſon. hat, wie die 
„Kreuzztg.“ von dort berichtet wird, Militär 
erichtshöfe etablirt, „um jene öffentlichen 
unctionäre, welche die Bevölkerung gegen ihn auf⸗ 
reizen, ſtandrechtlich abzuurtheilen.“ Daß 
dieſes ſummariſche Verfahren des jungen Fürſten 
mit „freiheitlichen Prinzipien“ im Widerſpruch ſtehe, 
könnte nach der „Kreuzztg.“ nur von „Schein⸗ 
liberalen“ behauptet werden. Wir glauben, daß es 
mit allem Andern eher etwas zu thun hat, als mit 
„freiheitlichen Prinzipien“. Fürſt Alexander will 
dieſer Tage eine Rundreiſe durch das Land machen, 
um perſoͤnlich in die Wahlbewegung einzugreifen. 
Die Oppoſition meint, der Abgang des Fürſten, mit 
dem dieſer gedroht hat, würde ihr zwar ſehr leid 
thun, aber um deswillen wolle das Volk doch nicht 
die Verfaſſung preisgeben; denn einen Fürſten er⸗ 
hielten die Bull aren leicht wieder, ob auch die auf⸗ 
2 ge Gerfaffung, das ſei ſehr fraglich. 
Das äußerſte Lob findet Fürſt Alexander ob 
ſeines Vorgehens bei den ruſſiſchen Regierungs⸗ 
organen. Denn, daß die Ruſſen Bulgarien mit 
einer Verfaſſung beglückt haben, welche ſie dem 
eigenen Lande nicht zu geben wagten oder nicht geben 
wollten, hat mehr als irgend etwas Anderes die 
Unzufriedenheit in Rußland genährt. Die bulgariſche 
Verfaſſung wird von den jetzigen ruſſiſchen Macht⸗ 
habern als eine unbequeme Mahnung betrachtet, 
ihre$Befeitigung als ein Vortheil für das jetzige 
ruſſiſche Regime. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſecundirt den ruſſiſchen Regierungsorganen. 
TT.. en 


Reichstag. 
58. Sitzung vom 11. Juni. 

Die zweite Berathung des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes wird fortgeſetzt. 

$ 46 giebt dem Arbeiter das Recht, falls der Unfall 
vom Betriebsunternehmer vorſätzlich herbeigeführt iſt, 
diefen in Anſpruch zu nebmen und zwar für den vollen 
Betrag des erlittenen Schadens, abzüglich der Ent⸗ 
ſchädigung, welche ihm die Landesverſicherungsanſtalt 

ewährt. Die Commiſſion bat folgenden Zuſatz bes 
ſchloſſen; „Der Anſpruch verfährt in 18 Monaten vom 
Tage des Unfalls an gerechnet.“ 

Abg Wöllmer beantragt einen ſolchen Anſpruch 
an den Arbeitgeber auch dann zu gewähren, wenn der 
Unfall durch grobes Verſchulden deſſelven verurſacht iſt, 
und motivirt dieſen Antrag aus Gründen der Billigkeit. 
Im § 8 werde für ſolche Fälle, wo den Arbeiter ein 
ee Verſchulden Se die Entſchädigungsſumme auf 

ie Hälfte reducirt, conſequent jet daher bei grober Ver: 
ſchuldung des Arbeitgebers die Verſicherungsſumme auf 
den vollen Betrag des Lohnes zu erhöhen. Der Ein⸗ 
wand, daß dadurch der Zweck des Geſetzes, Prozeſſe zu 
vermeiden, vereitelt werde, könne nicht maßgebend fein, 
denn dieſer Zweck werde durch das Geſes doch nicht 
vollſtändig erreicht, auch dürfe das Prinzip, Prozeſſe zu 
vermeiden, nicht fo weit gehen, daß man den Arbeiter 
an der unbeſchränkten Verfolgung ſeiner Rechtsanſprüche 
verhindere. Zu ſolchen falſchen Conſequenzen komme 
man nur dadurch, db man die Sen z ſtatt auf 
der Grundlage der Gerechtigkeit, auf dem Boden des 
Wohlwollens und der Humanität aufvaue. Auf dieſem 
Wege zerfiöre man das Rechtsdewußtſein im Volke. 

Geh. Rath Lohmann erklärt den Antrag des Vor⸗ 
redners für unannehmbar, weil er den en et des 
Geſetzes, die Vermeidung von Prozeſſen zwiſchen 
Ar eber und Arbeiter, vollſtändig illuſoriſch machen 
würde. Das Amendement würde die Zahl dieſer 
Be noch erheblich vermehren, denn wenn der 

rdeiter auf Grund des Haftpflichtgeſetzes einen Prozeß 
anfange, ſo IF er Gefahr, für den Fall des Unter 
liegens jeden Rechtsanſpruch zu verlieren, und deshalb 
ſei er in den meiſten Fällen bereit, auf einen Vergleich 
einzugehen; wenn ihm aber durch das Geſetz die Ver⸗ 
ſicherungsſumme unter allen Umſtänden fiber det und er 
nur die Ausſicht habe, durch einen Prozeß vielleicht die 
Gewährung des vollen Lohnes zu erftreiten, jo werde er 
Fan efübtung viel geneigter ſein, als dies jetzt der 


Abg. Stumm bekämpft gleichfalls den Antrag 
Wöllmer. Die Analogie des § 8, auf welche er ſich 
berufen, würde nur dann zutreffen, wenn der Arbeiter 
bei eigenem groden Verſchulden gar keine Entſchädigung 
erhielte; er würde dann 5 berechtigt ſein, beim 
Verſchulden des Arbeitgebers die volle Entſchädigung 
zu beanſpruchen. Nach § 8 erhalte aber der Arbeiter, 
auch wenn er durch eigene grobe Nachläſſigkeit den 
Unfall herbeigeführt habe, % ſeines Lohnes, es ſei alſo 
eine nothwendige Conſequenz, daß er auch in Fällen 
des Verſchuldens des Arbeitgeber auf % der vollen 
Entſchädigung verzichte. 

Abg. Wollmer hält es für durchaus logiſch, daß 
der Arbeiter, wenn er bei eigenem groben Verſchulden 
½ feines Lohnes von der Verſicherungsſumme verliere, 
bei einem groben Verſchulden des Arbeitgebers ebenſo 


eitungen zu Originalpreiſen. 
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Abend⸗ Ausgabe. 
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viel mehr als die Verſicherungsſumme erhalte. Die Be 
ſorgniß vor einer Vermehrung der Prozeſſe fet unbe 
gründet. Ob die Prozeſſe zwiſchen Arbeiter und Arbeit 
geber, oder zwiſchen dem letzteren und der ſtaatlichen 
Berficherungsanftalt geführt werden, ſei ziemlich gleich⸗ 
giltig. Im Gegentbeil ſei es weniger nachtheilſg, wenn 
die Burger unter ſich Prozeſſe führen, als wenn viele 
Prozeſſe zwiſchen den Bürgern und dem Staate — 
werden. Die Unzufriedenheit gegen das Gemeinweſen 
werde im letzteren Falle viel größer. 

Abg. Freund erkennt an, daß in der Mehrzahl 
der Beſchädigungsfälle die Arbeiter günſtiger geſtellt 
werden, als disher; wenn aber ein Arbeiter durch ein 
grobes Verſchulden des Unternehmers verunglücke, und 
er nun in Folge des neuen Geſetzes nicht mehr ſeine 
vollen Entſchädigungsanſprüche geltend machen könne, ſo 
werde ihn über dieſen Verluſt nicht das Bewußtsein bes 
ruhigen, daß in tauſend anderen Fällen ſeine Genoſſen 
mehr erhalten, als fie früher erhalten hätten. Er wird 
es immer, und zwar mit Recht, als eine Undilligkeit 
empfinden, daß man ihm ſeinen Rechtsanſpruch entzieht. 

Abg. Keßler beantragt, diejenige Beſtimmung des 

46, zu fireichen, welche die Verjäbrung der Ent⸗ 
chädigungsanſprüche auf 18 Monate feſtſetzt. Die Fälle, 
n denen Beſchädigungen von Arbeitern durch abſichtlich 
herbeigeführte Unfälle eintreten, ſind als Delicte zu be⸗ 
bandeln und ſchon die beſtehende Geſetzgebung ſetzt die 

riſten feſt, innerhalb derer die civilrechtlichen Folgen 
rafbarer Handlungen verjähren. Eine Regelung dieſer 
Frage in dem vorliegenden Geſetz ſei alſo ganz überflüſſig. 

Geh. Ober⸗Juſtizrath Meyer empfiehlt gleichfalls 
die Streichung des letzten Satzes, weil der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch gegen den Unternehmer von der Größe der 
Eniſchädigung abhänge, welche die Verſicherungsanſtalt 
dem Verletzten gewähre, die Feſtſetzung dieſer Entſchä⸗ 
bigung werde aber häufig länger als 18 Monate dauern. 

Abg. Stumm bält es für durchaus dillig, einen 
feſten und nicht zu lang bemeſſenen Termin für die Ver⸗ 
jährung der Entſchädigungsanſprüche feftzufegen. Man 
müſſe berückſichtigen, daß In ſehr vielen Fällen nicht der 
Schuldige ſelbſt die Entſchädigung 14 zahlen habe, 
ſondern ſein Rechtsnachfolger, Actiengeſellſchaften u. dgl. 
Es würde undillig ſein, die Unternehmer Jahre lang 
unter das Damollesſchwert einer Entſchädigungsklage 
zu ſtellen. — Abg. Laporte ſchließt ſich dieſen Aus⸗ 
führungen an. 4 

Nachdem auch der Referent v. Hertling die Anträge 
Wöllmer und Keßler bekämpft bat, werden beide mit 
erheblicher Majorität abgelehnt und wird § 46 unver⸗ 
ändert genehmigt. 

Nach § 47 in der Betriebsunternehmer verpflichtet, 
der Verſicherungsanſtalt alle Aufwendungen für einen 
Unfall zu erſetzen, wenn derſelde durch ihn vorſätzlich 
oder durch grobes Verſchulden verurſacht iſt. Die Actien⸗ 
und Handelsgeſellſchaften, ſowie die Genoſſenſchaften 
haften in Dielen Falle für ihren Vorſtand. 

ha Gareis beantragt auch die Innungen in 
dieſen Paragraphen als 2 ihren Vorſtand haftend auf⸗ 
zunehmen, lediglich als Conſequenz des Innungsgeſetzes. 
Die Innungen feten nach § 99 der Gewerbeordnung mit 
demſelben ſuriſtiſchen Charakter ausgeſtattet wie die 
Actien⸗ und Handelsgeſellſchaften, weshalb auch ihre 
S geſetzlich anerkannt werden wüſſe. — Abg. 

tumm ſpricht dagegen, weil die Innungen nicht wie 
die Actiengeſellſchaften einen genoſſenſchaftlichen Betrieb 

aben, wogegen Abg. Gareis darauf binmeiſt. daß die 

nungsmeiſter für den gemeinſchaftlichen Betrieb haften. 

8 47 wird hierauf mit dem Amendement Gareis ange⸗ 
nommen. ; 

5 der Vorlage beſtimmte, daß für die auf Grund 
des Geſetzes Verſicherten noch weiter gehende Verſiche⸗ 
rungen adgeſchloſſen werden können; Gegenſtand derſelden 
oll ein Zuſchuß zur Rente ſein, der aber nur 50 pct. der 

auptverſicherung betragen darf Die Commiſſion 
hat diefen Paragraphen geſtrichen, Abg. Auer beans 
tragt ſeine Wiederherſtellung. 

Geh. Rath Lohmann bittet ebenfalls, den § 53 
wieder herzustellen. Es liege keine Veranlaſſung vor, 
eine höhere als die geſetzliche Verſicherung ſchlechthin zu 
verbieten. Sowohl dem Arbeitgeber wie dem Arbeits 
nehmer gegenüber iſt es Pflicht über das abſolut Noth⸗ 
wendige hinauszugehen. 

Abg. Lieder: Der 8 53 geht über den Rahmen 
des Geſetzes hinaus. Das Geſetz will die obligatoriſche 
Verſicherung einführen, während bier noch eine facultative 
verftattet wird. Das tft ein Widerſpruch. Entweder tft 
die obligatoriiche hinreichend, dann braucht man die 
facultative nicht, oder ſie iſt unzulänglich, ſo erhöhe man 
die obligatorische Verſicherungsquote. Man ſchaſſe nicht 
Arbeiter erſter und zweiter Klaſſe und nicht Arbeitgeber 
erſter und zweiter Klaſſe. 

Abg. Auer: Der Abg. Lieber hat Angſt, daß die 
Arbeitgeber zu viel für ihre Arbeiter thun. Wie vers 
trägt ſich das mit dem „praktiſchen Ebriſtenthum“ der 
Herren? Sie ſollten doch dieſem praktiſchen Chriſten⸗ 
tyum keine Grenzen ziehen. 

g. Lieber: Der Abg. Auer ſcheint unter 
praktiſchem Chriftentbum die Staatshilfe zu verſtehen, 
für uns iſt daſſelbe der Ausfluß freiwilliger Thätigkeit. 
Dieſe wollen wir auch hier geübt wiſſen. 

Nach ar weiteren Bemerkungen des Abg. 
Stumm, des Geh. Raths Lohmann und des Staates 
ecretärs v. Bötticher wird § 53 der Regierungs- 

orlage gegen die Stimmen der Deutſch⸗Conſervativen 
und der Socialdemokraten abgelehnt. 

$ 54 beſtimmt, daß die Arbeiter in ſolchen Be 
trieben, welche nicht unter dieſes Geſetz fallen, dei den 
Landesanſtalten dieſem Geſetze entſprechend verſichert 
werden können; daſſelde ſoll von den Arbeitern gelten, 
welche außerhalb der Arbeitsſtätten für Betriebsunter⸗ 
nehmer beſchäftigt ſind. 5 

Abg. Auer beantragt auch ſelbſtſtändigen Gewerbe⸗ 
treibenden die n zu geſtatten. Antragſteller 
betont, daß der kleine felbfiftändige Gewerbebetrieb den⸗ 
ſelben Gefahren ausgeſetzt jet, wie der Großgewerbebetrieb, 
und daß es deshalb eine Ungerechtigkeit wäre, ihn von 
den Wohlthaten des Geſetzes auszuſchließen. Nachdem 
noch Abg. Büchner den Antrag befürwortet, wird er 

egen die Socialdemokraten, Fortſchritt und einen Theil 
es Centrums abgelehnt. 

§ 56 der Vorlage beftimmte, daß die Unternehmer 
von Betrieben der 1 7 Gefahrenklaſſe zur Verſiche⸗ 
rung auf Gegenſeitigkeit zuſammentreten können; fie 
zahlen dann keine Prämien, ſondern we er 
Landesanſtalt, an welche die Arbeiter allein ihre Ans 
ſprüche zu richten haben, die Summe, welche zur Deckung 
der Entihädigungen für die vorgekommenen Unfälle 
nötbig iſt und zwar foll die Rente durch Kapital gedeckt 
werben. Die Arbeiter ſollen noch den Beſtimmungen 
des Geſetzes zur Zahlung . — 
werden können. Die 2 der 9 85 hörte 
erlaſſen werden. — Die Commiſſion hat die Bedin⸗ 

e der gleichen Gefahrenklaſſe ana 

gung, duß die Betrieb — nem Bist 1 

olche ſelbſtſtändige 

geftatten fol. Ein Antrag ber Fortſchritts⸗ 
oldt) will die 3 
eſellſchaften an 1 Stelle in das Geſetz 


bringen. r den Betrieb die 


durch Reichsgeſetz Normatiobeftiimmungen feflgefellt 
weden; bis zum Erlaß derſelben ſollen alle beſtehenden 
Geſellſchaften zugelaſſen werden. — Ein Unterantrag 
Wolffſon zu diefem Vorſchlage will den Unternehmern 
die Verſicherung bei einer Privatanſtalt „unter eigener 
Haftung“ geſtatten und der Behörde das Recht neben, 
beſtehende Geſellſchaften auszuſchlteßen, wenn Thalſachen 
F welche die Annahme rechtfertigen, daß dieſelben 
für die Erfüllung ihrer Verpflichtungen keine genügende 
Gewähr bieten. — Die Soctaldemokzaten beantragen 
den § 56 ganz zu ſtreichen; Abg. Kreutz: die Beſtim⸗ 
mung, daß die Rente durch Kapital gedeckt werden foll 
und Abg. Stötzel den Zuſatz der Commiſſton, welcher 
einzelnen Betriebsunternehmern die ſelbſtſtändige Ver⸗ 
ſicherung nach Art der Verbände geſtatten will, zu 
ſtreichen; endlich Abg. Buhl die Unternehmerverbände 
zur Verſicherung auf Gegenſeſtigkeit zuzulaſſen, aber 
durch bite big Normativ⸗Beſtimmungen für dleſelben 
feſtzuſtellen, bis zu deren Aufſtellung ſolchen Verbänden 
nur dann die Genehmigung verſagt werden kann, wenn 
Tbatſachen vorliegen, welche die Annahme rechtfertigen, 
daß die Verbände für die Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen keine genügende Gewähr bieten. 

Referent v. Hertling berichtet über den Gang der 
Commiſſionsverhandlungen, plädirt für Adlehnung 
ſammtlicher Anträge, inſofern ſie der Commiſſion vor⸗ 
gelegen haben und empfiehlt die Annahme der Commiſ⸗ 
Mone lee In einer ſo sch 

g, Buhl: In einer jo ſchwierigen Materie ein 
abgeſchloſſenes Werk zu ſchaffen, vermag ein 5 
Asgeordneter nicht. Ich batte nur die Abſicht, einen 
Weg zu zeigen, daß es möglich ist, durch Normativbe⸗ 
Uwmungen eine Sicherheit zu ſchaffen, wie es dieſes 
Geſetz bei der Zwangsverſicherung der Arbeiter noth⸗ 
wendig macht. Aber ſo ungenügend, wie der Herr Staats⸗ 
miniſter behauptet hat, find fie nicht. Er meinte, daß 
fie den Zweck, eine ebenſo große oder wenigſtens unter 
allen Umftänden ausreichende Sicherſtellang der Rente 
durch Privatgeſellſchaften, nicht erreichen. Jener Vor⸗ 
wurf geht zu weit. Gegenwärtig arbeiten in der Unfall⸗ 
verſicherungsbranche 5 Actiengeſellſchaften, nach beſter 
Information durchaus folide, gut fwadirt und auf rich⸗ 
tiger Grundlage, ſämmtlich, jo viel ich weiß, mit einem 
Betrlebskapital von 3 Millionen Mark, das bei den 
meiſten zum Theil in feinen Solawechſeln deponirt iſt, 
die ſo gut ſind wie baares Geld. Der Coursſtand der 
Actken ſpricht für den Ruf ihrer Golidt:ät. Daneben 
find in der Unfallbranche drei größere Gegenſeitigkeits⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaften thätig. Nun ſollen nach meinem 
Vorſchlage die ſämmtlichen Betriebsunternehmer für die 
Anſprüche, die ſich aus der Verſichcrung ergeben, 
ſolidariſch haften. Prüfen wir dieſe Vorſchläge 
an der Hand der deſtehenden Gegenſeitigkeits⸗ 
Geſellſchaften. Die kleinſte derſelben, die ganz muſter⸗ 
0 ite Chemnitzer, die 60000 Arbeiter verſichert hat, wäre 
in der Lage geweſen, die Anſprüche aus dem Kohlen⸗ 
e in Lugau, dem größten, das bis jetzt vor⸗ 
astommen ift, bei dem 220 Arbeiter verunglückten, auf 
Grund ihrer letzigen Statuten zu befriedigen. Bei der 
Leipziger Unfallsverſicherungsbank aber, bei der jetzt 
7000 Betriebsunternehmer über 300 600 Arbeiter ver⸗ 
ſichert haben, ergiebt die ſolidariſche H ıftbarkeit der er⸗ 
fteren eine fo koleſſale Ziffer, daß eine größere Sicher⸗ 
heit nicht gedacht werden kann zu einem Brtriebskapital von 
über einer Milliarde Mark. Außerdem ſollen dieſe Geſell⸗ 
ſchaften im Concursfalle Vorzugsrechte für die Prämien⸗ 
zablung haben. Der Vorwurf der Uaſicherheit trifft 
Alſo die von mir vorgelegten Normattobentmmungen nicht. 
In der Commiſſion hat der Commiſſſorius bezweifelt, 
ob die Geſellſchaften mit denfelben ar beten können. Dar⸗ 
auf hin habe ich mich mit den Geſellſchaften in Ver⸗ 
bindung geſetzt und von ihnen gehört, daß ſie bereit 
leen auf dieſer Baſis zu arbeiten und glaubten auf ihr 
arbeiten zu können. Der Abg. Stumm hat befürchtet, 
Das bet den Privatgeſellſchaften eine ſchlechtere Regu⸗ 
i tung der Schäden möglich ſei. Nun waren aber ſämmt⸗ 
1 Redner, auch der Referent darin eir ig, den Unfalls 
verſicherungsgeſellſchaften das größte Lob zu ſpenden, daß 
ſie ſich in verhältnißmäßig kurzer Zeit ſehr gut in die 
Materie eingearbeitet haben. Einwand, daß bei 
Maſſenum ällen die Geſellſchaften auf Gegenſeitigkeit das 
Deckungskapital aufbringen und der Arbeiter in einem 
Viertellahr vielleicht mehr Prämie bezahlen muß, als 
ſein ganzer Lohn ausmacht, iſt deshalb nicht begründet, 
weil nach meinem Vorſchlage der Arbeiter niemals zu 
einer höheren Leiſtung herangezogen werden kann, als 
wie bei der betreffenden Staatsanſtalt. Da ich wenig 
Ausſicht habe, mit meinem prinzipiellen Antrage durck⸗ 
zudringen, ſo empfeble ich, Ihnen unſeren ſubfidlären 
Antrog. Er unterſcheidet ſich von den Commiſſions⸗ 
veſchluſſe dadurch, daß die Conceſſionirung derartiger 
Betriebe nicht in das Belieben der Behörden geſtellt 
wird, ſondern daß der Betriebsunternehmer, wenn er 
den betreffenden Bedingungen genügt, ein Recht hat, dle 
Fonceſſionirnng zu verlangen, und dadurch, daß wir die 
Normativbeſtimmungen 15 durch die Landescentral⸗ 
behörde, ſondern durch das Reich feſtgeſetzt wiſſen wollen. 
ejenigen Genoſſenſchaften, welche ſich den Bedingungen 
des § 56 unterworfen und welche doch einen großen 
Schatz von Erfahrungen geſammelt haben ſollte man 
ruhig weiter arbeiten laſſen, ſo z B. die Leipziger Ge⸗ 
ſellſchaft, bei der 7000 e mit 350 000 
Arbeitern verſichert find, ebenſo die Chemnitzer Geſell⸗ 
ſchaft, welche muſterhaft arbeitet. Warum 
dieſe ae ud Nes * aufbauen. a 
5 ahmann: Mein Hauptbedenken gegen 

den Antrag Eyſoldt liegt darin, daß derſelbe die Nor⸗ 
matiobeitimmnngen über die Verſicherungsanſtalten 
einem päteren Geſetze vorbehält und bis zum Erlaſſe 
eines ſolchen die dis jetzt beftehenden Privatperſiche⸗ 
rungsanſtalten unbedingt zugelaſſen willen will, Das 
wäre für die verbündeten Regierungen unmöglich anzu⸗ 
nehmen, da fie dann keine der qu. Ver ſicherun Sanflalten 
und mögen fie fich no. Te zuverläſſig erweiſen, würde 
ausſchließen können. as nun die Normativbeſtim⸗ 
mungen betrifft, die Abg. Buhl vorſchlägt, je würden 
durch dieſelben die Privatverſicherungsanſtalten ihren 
Charakter verlieren und mehr oder weniger zu öffeut⸗ 
lichen Anſtalten. Vor Allem ſollen die Kapitalien für 
die Entſchädigungsrenten bet der Landesverſicherungs⸗ 
anftalt deponirt werden; diefe gel die Renten auszahlen 
und an der Feſtſtellung der Entſchädigung theilnehmen. 
Dazu kommt die umfangreiche Controle, die den Bes 
hörden durch dieſelbe auferlegt wird, und chließlich die 
eſtimmung, daß dle Privatanftalten jeden in ihren 
Geſchäfts⸗ Bereich fallenden Betrieb 1 müjfen. 
Wenn ſolche Verſicherungsanſtalten für ihre Unternehmer 
ewinn abwerfen ſollen, fo kann derfelbe nur 

durch die Leistungen ermöglicht werden, welche die 
öffentlichen Behörden für fie herzugeden bäben. Es iſt 
völlig in der Ord egierungen gegenüber 


ollen wir 


der Ein Sn ud as dp: fi 

on Privatverficherumgsanftalten in 
dieſes Geſetz ſich ablehnend verhalten. Der von Buhl 
verlangten Zulaſſung der Genoſſenſchaften ſtehen eben⸗ 
falls ſo viele Bedenken entgegen, daß ſich die Ablehnung 
auch dieſes Antrages empfiehlt. 

Abg. Stumm: In der Generaldebatte war nur 
eine Stimme über die Art und Weiſe, wie die Privat⸗ 
K e ihre Aufgaben erfüllt hätten. Jetzt werden 

te Bedenken gegen dieſelben von Tag zu Tag größer 
und Buhl will ſie ſogar ſo einſchränken, daß ſie 
hätigkeit der Organe des Staats nicht mehr 
bemmend im 5 ſtehen und nur noch ſecundäre Be⸗ 
deutung haben. Redner wendet ſich in feinen weiteren 
führungen namentlich gegen den Antrag Buhl und 
plädirt für die Com Beton: chläge. 

Abg. Eyſoldt: der Vorlage iſt den Private 
verſicherungsgeſellſchaften gegenüber ein Mißtrauen zu 
Tage getreten und damit dem deutſchen Gewerbe ein 
Vorwurf gemacht worden, den meine Freunde und ich 
nicht anerkennen können; vielmehr glauben wir, daß 
ebenſo wie in Amerika auch das deutſche Gewerbe voll⸗ 
ſtändig im Stande iſt, Dre Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften, wie fie die Vorlage beabfichtigt. ins Leben zu 
rufen. Die Einwände, welche gegen dieſe erhoben 
worden ſind, halte ich für unbegründet. Auch den Ein⸗ 
wand, daß, wenn einmal ein Verſicherungszwang ein⸗ 
geführt werden ſolle, dann auch für Anſtalten zur Durchs 
führung deſſelben Sorge getragen werden müſſe, balte 
ich nicht für zutreffend, da ſehr wohl im Verwaltungs⸗ 
wege Beflimmungen getroffen werden können, welche die 
Angelegenheit ordnen. Was nun den Antrag Buhl bes 
trifft, fo Mimmen wir mit demſelben inſofern überein, 
als auch wir Privatgeſellſchaften unter Normatlv⸗ 
beſtimmungen zulaſſen wollen, nur wollen wir fie weiter 


der em ätt 


ausdehnen und vor Allem die bis zur Einführung des 
Geſetzes beſtehenden Geſellſchaften zulaſſen. Die Eins 
wände widerſprechen ſich einander. Bald wird gelagt, 
nach dem Erlaß der vorgeſchlagenen Normativ⸗Beſlim⸗ 
mungen würden die Privatgeſellſchaften nicht mehr 
concurrenzfähig fein, bald wird dagegen behauptet, wir 
müſſen bei den Normativbeſtimmungen Vorſorge treffen, 
daß nicht durch die Concurrenz der Pripatverſicherungs⸗ 
geſellſchoften die Landesverſicherungsanſtalten geſchädigt 
werden Die Schwierigkeit, welche ſeitens der Regierung 
hervorgehoben wurde, daß man über Privatverſicherungs⸗ 
eſellſchaften keine genügende Auſſicht habe, iſt doch in 
einer Weiſe vorhanden. Ich glaube, die Landescentral⸗ 
behörde und eventuell die Landesvertretung ſelbſt bilden 
Organe, welche hinreichend im Stande find, die nöthige 
Aufſicht zu üben. Ueberhaupt iſt das Mißtrauen ſeitens 
der Regierung den Privatgeſellſchaften gegenüber gänzlich 
ungerechtfertigt. Wie eine Reichsregierung, welche noch 
viel weitere Unternehmungen machen will, wie die 
Armenverſorgungsanſtalt, welche vor den weitgehendſten 
Plänen nicht zurückſchreckt, Halt machen kann vor den 
Normativbeſtimmungen, das kann ich nicht begreifen, 
zumal ſchon in der Vorlage derartige Beſtimmungen 
enthalten find. Der Grund iſt eben, man will nicht, 
und dagegen kämpft man vergeblich. Wir ſind immer 
beſtrebt geweſen, die freie Willkür der Verwaltungs⸗ 
behörden zu beſchränken und in gewiſſe Grenzen einzu⸗ 
engen, und gerade durch die Feſtſtellung von Normativ⸗ 
beitimmungen: wollen wir auch auf dieſem Gebiete der 
Ver waltungswillkür entgegentreten. Wenn man ſieht, 
welche Mittel die Straßvurger Manufactur anwendet, 
um die Privatconcurrenz todt zu machen, dann darf man 
es nicht übelnehmen, wenn man auf anderen Gebieten 
Vorſichtsmaßregeln trifft. Man behauptet immer, die 
Privatgeſellſchaften böten nicht hinreichende Sicherheit. 
Dies wird einfach durch die Thatſachen widerlegt Wenn 
Sie den großen Umfang der Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
und namentlich das ungeheure Kapital, mit welchem 
die de doe Fi, ane en arbeiten, betrachten 
und ſehen, wie dieſe erfahrungsmäßig ſtets die größte 
Sicherheit geleiſtet haben, dann begreife ich nicht, warum 
dies bei den hier in Rede ſtehenden Privatgeſell⸗ 
ſchaften anders ſein fol. Eine apſolute Sicherheit iſt 
unmöglich, auch bet den Landesverſicherungsanſtalten, es 
braucht nur einmal ein unglücklicher Krieg geführt zu 
werden, jo iſt die Sicherheit bet den Landes verſicherungs⸗ 
‚anftalten nicht größer als bei den Privatinſtituten. Nun 
hat ſich namentlich den Acttengeſellſchaften gegenüber ein 
gewiſſes Odium geltend gemacht. Ich ſtehe dieſen ganz 
obiecttv gegenüber und halte dieſe für ein durchaus 
nützliches und nothwendiges Gebilde des Verkehrs. Das 
eſchrei, welches gegen dieſelben erhoben wird, geht 
gewöhnlich von ſolchen Leuten aus, welche ſich an 
ſchwindelhaften Actten⸗Geſellſchaften in der Hoffnung auf 
ſchnellen und reichen Gewinn betheiligt haben und deren 
Hoffnungen dann getäufcht find. o weit Mängel in 
der . Kette za ch vorhanden ſind, bin ich gern 
bereit, Abhilfe zu ſchaffen, aber der Nutzen derſelben 
iſt nicht wegzuleugnen. Hätten wir ſtatt des 
Poſtregals eine Actiengeſellſchaft gehabt, wir wären 
ſchon Ne auf der Stufe, auf der wir uns heute 
durch die Genialität eines von mir vorzüglich geſchätzten 
Mannes befinden. Auch die Befürchtung, daß bei Privat⸗ 
Geſellſchaften zu viel Prozeſſe entſtehen würden, halte 
ich für nichtig, da nachweisbar auf dieſem Gebiet trotz 
der Mangelhaftigkeit des Haftpflichtgeſetzes die Prozeſſe 
nur 2 sc aller Verficherungsfälle betragen. Auf der 
einen Selte die große Sorge für die Arbeiter, auf der 
anderen Seite wird eine Carenzzeit von 14 Tagen ein⸗ 
geführt, angeblich, weil die Arbeiter zu häufig Krankheiten 
ſimultren. So viel ſteht feſt, daß die Anforderungen 
der Staatsanſtalten viel rigoroſer und formeller ſein 
werden als die der Privatinſtitute und daß die Coulanz 
der letzteren, hervorgerufen durch die freie Concurrenz, 
dag die der erſteren übertrifft. (Lebhafter Beifall 
n 


inks. 

Abg. Wolffſon: Seine Freunde und er gingen 
darauf aus, daß Privatgewerbe, welche ſich bewährt 
baben, nicht zurückgedrängt werden dürfen. Auch er halte 
das Mißtrauen gegen die Actiengeſellſchaſten für unbe⸗ 

ründet, und es ſei zweckmäßig, wenn ſich Gegenſeitig⸗ 
eitsgeſellſchaften in der Form von Actiengeſellſchaften 
bildeten. Seine Freunde und er wollen 12 erſter Linie 
der Privatthätigkeit einen weiten Spielrauck ſchaffel⸗ and 
r Te erningie nur ſubſidiär zulaſſen. 

In der Abſtimmung wird der Antrag Eyſoldt 
mit 142 gegen 86 Stimmen verworfen; ebenſo die 
übrigen Anträge; § 56 wird unverändert nach dem Vor⸗ 
ſchlage der Tommiſſtion angenommen. 

Nach § 56a ſollen die Kaſſen, welchen nach geſetz⸗ 
licher Vorſchrift die Invalidenverſorgung ihrer Mit⸗ 
glieder obliegt, die Unfallverſicherung derſelben über⸗ 
nehmen können; fie haben dann ebenſo wie die Unter: 
nehmerverbände nur das Kapital zur Deckung der Rente 


zu zahlen. 

Abg. Kreutz beantragt dagegen, daß dieſe Kaſſen — 
die Knappſchaftskaſſen — auf ihren Antrag die Ver⸗ 
ſicherung ſelbſt übernehmen und von allen Beiträgen an 
die Landesanſtalt befreit fein ſollen. Der Antragſteller 
empfiehlt die Annahme feines Antrages, indem er durch 
eine Ueberſicht über die Wirkſamkeit der Knappſchafts⸗ 
vereine die je Bedeutung derſelben und die Sicher⸗ 
heit ihrer Kaſſen nachzuweisen ſucht. 

Abg. Kaiſer bekämpft dagegen mit großer Leb⸗ 
haftigkeit die Zulaſſung der A de. dae zur 
Unfallverſicherung. Dieſer Gedanke, der ſeinen Urſprung 
lediglich dem Induſtriekönig Stumm verdante, würde 
durch ſeine Einſchtebung in das Geſetz die Einheit des 
Prinzips vernichten und die techniſche Ausführbarkeit 
weſentlich erſchweren. In der ganzen bergmänniſchen 
Bevölkerung wünſche man eine Einſchränkung der 
Knappſchaftskaſſen, welche die Freizügigkeit der Berg⸗ 
und Hüttenarbeiter beeinträchtigen, fie in eine uner⸗ 
trägliche Aphängigkeit von den Arbeitgebern briugen 
und jeder Sicherheit entbehren. Wiederholt ſeien der⸗ 
artige Kaſſen zahlungsunfähig geworden und namentlich 
beim Eintritt eines Maſſenunglücks müſſe in den 
meiſten Fällen die öffentliche Wobltbatigtelt in An⸗ 
ſuiche S werden. Sehr begreiflich jet es, wenn 
olche Drgantfationen begünftigt würden von Leuten, 
wie die Gebrüder Stumm, welche nicht blos 
die Arbeiter ausbeuten und dadurch Millionäre 

eworden ſind, ſondern ſich auch bemühen, die Arbeiter 
n eine geiſtige Knechtſchaft zu zwingen. Der 
Präſident erklärt derartige Angriffe gegen Mitglieder 
des Hauſes für unzuläſſig.) Der Redner erwidert, daß 
er nicht den Abg. Stumm, ſondern die außerhalb des 
auſes ſtehende Firma Gebrüder Stumm gemeint habe. 
er Präſident läßt dieſen Einwand ae nicht 
gelten und beruft ſich auf die Praxis des Hauſes, nach 
welcher es Pflicht des Präſidenten jet, auch außerhalb 
des Hauſes ſtehende Perſonen gegen Beleid gungen zu 
chützen; er müſſe deshalb die letzten Aeußerungen des 
edners als völlig ungehörig und nicht mit der Ord⸗ 
zug des Hauſes vereinbar, zurückweiſen.) Der Abg. 
Kayſer fährt hierauf in ſeinen Ausführungen fort und 
behauptet, daß die Bergarbeiter den dringenden Wunſch 
hegen, den Bann der Knappſchaftskaſſen gebrochen zu 
ſehen, und 5 aus dieſem Grunde dem vorliegenden 
A mit freudigen Hoffnungen entgegengeſehen haben. 
5 Stumm: Auf die Angriffe des Vorredners 
einzugehen, habe er keine Veranlaſſung. Das was der⸗ 
ſelbe gegen die rel der Commiſſion vorgebracht, 
könne derſelben nur zur Ehre gereichen und beweist, daß 
fie das Richtige getroffen hat. Die Commilfion beab⸗ 
ſichtigte, das gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und 
rbeiter aufrecht zu erhalten, was die Abſicht des Vor: 
redners allerdings nicht fein möge. Redner begründet 
weiter den Beſchluß der Commiſſion, die Knappichafts- 
kaſſen beſtehen zu laſſen, die Carenzzeit von 14 Tagen, 
in welcher die Arbeiter auf die r e an⸗ 
gewieſen, ſeien dafür ein zwingender Grund. 

Bundescommiſſar Geh. Oberbergrath v. d. Heyden⸗ 
Rynſch weiſt die Angriffe Kayſers auf die . 
kaſſen mit Entſchiedenheit zurück, zu denen die Arbeiter 
trotz der Bemühungen der Socialdemokraten das vollſte 
Vertrauen hätten. 

Unter Ablehnung des Antrages Kreutz wird 
$ 56a nach den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. 

Hierauf wird die weitere Berathung auf heute Abend 
8 Uhr vertagt. 


Abendſitzun vom 11. Juni. 
Die Berathung des Geſeses, betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung wird fortgeſetzt. \ 


. feine 


Abg. v. Cuny beantragtßals beſonderen $ 56b eins 
zuſchalten: „Diejenigen bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten, 
in welchen durch die Klage ein Anſpruch auf Grund 
der Beſtimmungen dieſes Geſetzes geltend gemacht wird, 

ehören zur Zuſtändigkeit des Reichsgerichts.“ Dieſer 
utrag wird mit erheblicher Majorität angenommen. 

Der 8 57, nach welchem der Zeitpunkt des Inkraft⸗ 
tretens des Geſetzes mit Zuſtimmung des Bundes lratbs 
durch Verordnung beftimmt wird, gelangt ohne Discuſſion 
zur Annahme. 

Der $ 58 beſtimmt, daß diejenigen unter die Be: 
ſtimmungen des Geſetzes fallenden Verſicherungen, 
welche bei Privatverſicherungsanſtalten am 15. März 1881 
oder ſpäter abgeſchloſſen worden ſind, vier Wochen nach 
Inkrafttreten des Geſetzes erlöſchen, ſofern nicht der Ber- 
ſicherungsnehmer vorher erklärt, daß der Verſicherungs⸗ 
vertrag beſtehen bleiben ſolle. Vor dem 15. März 1881 
abgeſchloſſene Verſicherungsverträge gehen auf Antrag der 
Verſicherungsnehmer auf die entſprechende Landesver⸗ 
ſicherungsanſtalt über. 

Abg. Günther (Nürnberg) beantragt folgenden 
Zuſatz: „Die beſtehenden Unfallverſicherungsgeſellſchaften 
und die in denſelben thätigen Beamten werden für den 
ihnen aus dieſem Geſetz erwachſenden Schaden nach Maß⸗ 
gabe eines beſonderen Geſetzes entſchädigt, welches mit 
dem gegenwärtigen Geſetz gleichzeitig in Kraft tritt.“ 
Er weiſt auf die Schädigung hin, die alle die zahlreichen 
bei den Privatgeſellſchaften beſchäftigten Perſonen durch 
das Geſetz erleiden würden. . 

Ahg. Windhorſt hält eine Entſchädigung der vom 
Geſetze in ihrem Erwerbe benachtheiligten Perſonen für 
nöthig, kann aber für den Antrag Günther, der zu bes 
ſtimmt gefaßt jet, nicht ſtimmen; er behalte ſich feine 
Stellungnahme zu der Port für die dritte Leſung vor. 

Staatsſecretär v ötticher erklärt ſich aus for⸗ 
mellen und materiellen Gründen gegen den Antrag 
Günther. Die Wichtigkeit der Frage verkenne er nicht 
und würde einer Reſolution in dieſer Richtung nicht 
widerſprechen. 

Mit Rückſicht auf dieſe Erklärung zieht Abg. Gün⸗ 
ther feinen Antrug zurück. Der § 58 wird nach dem 
Vorſchlage der Commiſſion genehmigt. Damit iſt die 
zweite Leſung des Geſetzes beendet. 

s folgt die erſte Leſung der Handelsverträge 
mit Oeſterreich, Belgien und der Schweiz. 

Abg. Delbrück erklärt, daß er für den Vertrag mit 
Oeſterreich nicht aus wirthſchaftlichen, ſondern nur aus 
politiſchen Gründen ſtimme. Das Recht der meiſtbe⸗ 
günſtigten Nationen dürfe man nur ſolchen Staaten 
gewähren, die entweder bereit ſind, gleichzeitig einen 
Conventionaltarif zu vereinbaren, oder deren ganze 
bandelspolitiſche Vergangenheit eine Gewähr dafür biete, 
daß fie auch ohne Conventionaltarif unſere Waaren in 
einer unſeren Intereſſen entſprechenden Weiſe einführen 
laſſen. Dies ſei bei Belgien und der Schweiz, nicht 
aber bei Oeſterreich der Fall. Die Tendenz, durch Er⸗ 
höhung der Zölle die deulſche Einfuhr auszuſchließen, jet 
dort im Steigen begriffen und werde vorausſichtlich noch 
längere Zeit andauern. Aus dieſem Grunde liege ein wirth⸗ 
schaft es Motiv zur Annahme des Vertrages nicht 
vor. Was das Zollcartell betreffe, fo gewähre daſſelbe 
Defterreich viel größere Vortheile als uns. Der öſter⸗ 
reichiſche Tarif provocire den Schleichhandel, und es 
bedürfe großer Wachſamkeit auch unſeres Zollbeamten⸗ 
Perſonals, um denſelben zu unterdrücken, während nach 
Deutſchland nur Vieh und Wein geſchmuggelt werde. 
Der Vertrag beſitze alſo für uns keinen erheblichen 
Werth, und auch der Umſtand, daß man zu etwas 
Weiterem nicht gelangen konnte, könne hierüber nicht 
tröſten. Wenn er dennoch für den Vertrag ſtimme, ſo 
geſchehe es, weil es ſich um Oeſterreich handle, und weil 
er es im deutſchen Intereſſe für geboten erachte, auch 
auf ee ee Gebiet mit dieſem Nachbar ſo viel 
als möglich in guten Beziehungen zu ſtehen. So wenig 
er ſonſt geneigt ſein würde, ein ſo wichtiges Zugeſtänd⸗ 
niß, wie das Zollcartell, ohne Aequivalent zu machen, 
fo thue er es doch, weil es Oeſterreich fet, und weil 
die Freundſchaft dieſes Landes ihm am Herzen liege. 


(Beifall.) 

Abg. v. Minnigerode will weniger Gewicht auf 
das, was nicht erreicht iſt, legen, als auf das, was ver⸗ 
mieden iſt, nämlich die freie und ungehinderte Durch⸗ 
fuhr und Einfuhr von Vieh. Es ſei ſtets ein Haupt⸗ 
grund Er lands geweſen, ſich gegen den Viehimport 
aus Deutſchland zu ſchützen, daß die Hinterländer nicht 
ede Seuchengefahr ausſchließen. Weil Dänemark 
avor ſichergeſtellt habe, habe es ſtets den engliſchen 
Markt behauptet, der für die Fleiſchproduction der bes 
deutendſte bliebe. Daß auch Dentichland gegen die 
Seuchengefahr geſchützt werde, dafür müſſe er der Re⸗ 
glerung ſeinen Dank ausſprechen. 

Abg. Lender führt aus, daß der Veredelungsverkehr, 
wie er in dem Schweizer Vertrage aufrecht erhalten ſei, 
nicht mehr der neuen Zollpolitik entſpreche, gerade bei 
der Kattundruckerei ſeien die zur Bach ders nach 
Deatichland geſandten Stücke nicht alle nach der Schweiz 
ur egangen. 

; Se Rath Huber weiſt an der Hond der Statiſtik 
nach, daß aus der Schweiz nach Deutſchland faſt dreimal 
fo viel Waaren zur Veredelung eingehen als aus Deutſch⸗ 
land nach der Schweiz; dieſe Waaren gingen allerdings 
nicht alle nach der Schweiz zurück, aber ſie blieben auch 
nicht in Deutſchland, ſondern würden im Wege 
des Tranſitverkehrs durch Deutſchland gleich weiter 
befi N 1 

el ammtlücge drei Anträge werden genehmigt. 


Nächſte Sitzung: Montag. 
— — ¶ͥꝗ — — 


Deutſchland. 

e Berlin, 12. Juni. Der Beſchluß des Bundes⸗ 
raths, die Novelle zum Gerichtskoſtengeſetz für 
unannehmbar zu erklären, wenn der Reichstag auch in 
der dritten Leſung auf der Herabſetzung der Gerichts⸗ 
koſten in 8 8 des Geſetzes beſtehen ſollte, wird noch 
u einer lebhaften Discuſſion im Reichstage Veran⸗ 
5 — geben. Neue Gründe gegen den Antrag Payer 
wird auch der Bundesrath nicht mehr geltend machen 
können. Man wird 510 ren, daß die finanziellen 
Wirkungen des Gerichtskoſtentariſs ſich bis jetzt noch 
nicht überſehen laſſen, trotzdem aber die Einnahme⸗ 
aus fälle, welche durch die ee der Koſten 
für die elf unteren Stufen entſtehen würden, für finanziell 
bedenklich erklären. Nebenbei wird noch geltend ge⸗ 
macht, daß die Klagen über die Höhe dieſer Koſten 
nur aus denjenigen Staaten kommen, in denen man, 
wie namentlich in Würtemberg, bisher an außerordentlich 
niedrige Taxen gewöhnt geweſen iſt. Es fragt ſich nur, 
ob die Majorität des Reichstags ſich Be aſſen 
wird, daß ein Beſtehen auf dem Beſchluſſe zweiter 
Leſung das Zuſtandekommen des Geſeßzes verhindert. 
Den Ausſchlag wird auch dieſes Mal das Centrum 
geben, deſſen Kg vielleicht durch die Ausſicht, daß 
nicht Herr v. olff, ſondern Unterſtaatsſecretär 
v. Goß ler Nachfolger des Herrn v. Puttkamer im 
Cultusminiſterium wird, etwas milder geſtimmt werden. 
Dieſe Combination ſoll geſtern bei dem Beſuche des 
Kaiſers im Reichskanzler⸗Palais feſtgeſtellt worden 
ſein. Die „Rute, fürchtet daß bei der Ernennung 
des Herrn v. Wolff zum Cultusminiſter die Continuität 
in der Schul- und Kirchenpolitik ſchaden leiden 
könne. Herr v. Wolff wird vorausſichtlich mit 
dem Oberpräſidium von Sachſen abgefunden werden 
Die Ernennungen werden, wie es heißt, unmittelbar 
nach Schluß der Seſſion 08 

Die Beſchlußfaſſung über das Innungsgeſetz hat 
der Bundesrath geftern noch zurückgeſtellt. Man 150 
indeſſen bezweifeln, 12 der Bundes rath dem Geſetze 

Zuſtimmung verſagen werde, weil der viel⸗ 
beſprochene § 100 e im Reichstage eine allerdings nicht 
unweſentliche Beſchrän kung erfahren hat. Der 8 100 
würde dann ja ohnehin nur Anwendung finden können, 
wenn ſich erſt die neuen Innungen auf dem 
Gebiete des Lehrlingsweſens nach dem Urtheil der 
Behörden bewährt haben. Ein ſolcher Erfolg des 
Innungsweſens iſt doch ſicherlich nicht davon ab⸗ 
hängig, daß von vornherein die Möglichkeit feſtgeſtellt 
wird, Gewerbtreibenden, welche ſich den Innungen 
nicht anſchließen, von einem noch nicht beſtimmten 


Termin ab, das Halten von Lehrlingen zu unters 
ſagen. Man kann zunächſt doch ruhig abwarten, ob 
ſich auf Grund dieſes Geſetzes die gewünſchte Wieder⸗ 
belebung des Innungsweſens vollzieht. Wollte der 
Bundesrath das ganze Geſetz ablehnen, weil die 
Majorität des Reichstags dieſen Theil des § 100 e 
abgelehnt hat, ſo wäre damit eingeſtanden, daß eine 
fruchtbare Entwickelung des Innungsweſens ohne 
Zwang, d. h. auf dem Boden der Gewerbeordnung 
nicht möglich iſt. 

Berlin, 12. Juni. Die Ratification der 
Convention in der griechiſchen Grenzfrage dur 
die Mächte ift bekanntlich ſchon erfolgt. Die Couriere 
der einzelnen Regierungen find mit den Ratifications⸗ 
Documenten bereits auf dem Wege nach Konſtantinope 

ie man vernimmt, haben der engliſche und der 
deutſche Courier in Gänſerndorf den Anſchluß 
verfehlt, ſo daß ſie den Poſtdampfer in Varna nicht 
mehr rechtzeitig erreichen konnten. In Folge deſſen 
hat die engliſche Regierung ihnen ein Kriegsſchiff nach 
Varna entgegengeſandt, das ſie nach Konſtantinopel 
bringen ſoll. Der deutſche Courier überbringt zugleich 
mit der Ratification dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Hatzfeld den ihm vom Kaiſer verliehenen rothen Adler⸗ 
orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub, ſowie einüberaus huld⸗ 
volles Handſchreiben des Kaiſers an den Grafen. Letzteres, 
ſowie die dem Botſchafter verliehene Auszeichnung 
bezeugen die große Anerkennung, welche die ſehr 
bedeutenden Verdienſte des Grafen Hatzfeld um die 
überaus ſchnelle und ſehr geſchickte Regelung der 
riechiſchen Grenzfrage an alerhe fter Stelle gefunden 
aben. Auch in politiſchen Kreiſen wird vielfach 
hervorgehoben, daß das Zustandekommen der Conven⸗ 
tion weſentlich das Verdienſt des deutſchen Botſchafters 
und der angeſehenen Poſition ſei, die er ſich in Kon⸗ 
ſtantinopel zu ſchaffen wußte. Ueberdies wird man 
auch in weiteren Kreiſen gewiß große Genugthuung 


darüber empfinden, daß eine Frage, die noch kürzlich 


ſo manche re Sorge erweckte, weſentlich durch die 
Umſicht und Gediegenheit der deutſchen Vertretung 
in überraſchender Schnelligkeit eine Löſung gefunden 
dal welche die allgemein ſo dringend gewünſchte Er⸗ 
altung des Friedens verbürgt. 

L. Berlin, 12. Juni. Das Geſetz über die 
Innungeniſt im Reichstage bekanntlich in einer Faſſung 
beſchloſſen worden, welche der denſelben von den An⸗ 
hängern des Zunftzwangs zugeſchriebenen Aufgabe, von 
dem Boden der Gewerbefreiheit auf denjenigen der 
Zwangsinnungen überzuleiten, wenig entſpricht. Die Be⸗ 
ſtimmung in § 100 e Nr. 3, daß Arbeitgeber, welche 
der Innung nicht beitreten, von einem beſtimmten 
Zeitpunkte an Lehrlinge nicht mehr annehmen dürfen, 
it in dritter Berathung mit einer Majorität von 
3 Stimmen abgelehnt worden. Man will wiſſen, di 
Bundesrath werde ſich dem Urtheil der Herren 
Marcard und Gen. anſchließen und das Geſetz ohne 
die erwähnte Beſtimmung überflüſſig erklären und 
ablehnen. Ein folder Beſchluß, gegen den wir unſerer⸗ 
ſeits nichts einzuwenden hätten, würde allerdings die 
Motive der Reichsregierung bei Einbringung der Vor⸗ 
lage in intereſſanter Weiſe beleuchten. Es wäre damit 
eingeſtanden, daß die vom Reichstage abgelehnte Ber 
ſtimmung den Kernpunkt der Vorlage enthalte, mit 
anderen Worten, daß es ſich nur um die Form 
handelt, unter der die Gewerbefreiheit preis» 
gegeben werden ſoll. g 

J. Berlin, 12. Juni. Unſere gouvernementale 
und conſervative Preſſe entwickelt nach einer Seite 
hin mehr und mehr einen Byzantinismus, welcher 
zu dem Widerlichſten gehört, was uns dieſe an ſolchen 
Dingen überreiche Epoche bietet. So ſchreibt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ am Sonnabend: „Der Herr 
Reichskanzler hat unter dem 8. Juni d. J. die Gnade 


gehabt, nachſtehendes Schreiben an den Vorſitzenden 
und Um 


„des conſervativen Vereins für Schöneberg ı 
egend“ zu richten.“ Der Reichskanzler ſoll in einer 
einer Soireen siagt haben, er leſe keine Zeitung 
außer der „Nordd. Allg. Ztg.“. Sollten ſeine Augen 
auch auf die citirte Stelle fallen, jo wird er ſich vor⸗ 
ausſichtlich mit Unwillen davon abwenden. Das 
deutſche Volk beurtheilt man auch ſchlecht, wenn man 
ihm zutrauen ſollte, daß es ſich an eine ſolche Sprache 
allmählich gewöhnen könnte. Zu dieſer Kriecherei 
einerſeits paßt andererſeits ſehr ſchön die Grobheit 
und die Verdächtigung, mit denen man alle diejenigen 
bedenkt, welche irgendwie dem Reichskanzler Oppoſition 
machen. So bezeichnet das „ eulſche Tagebl.“, 
das Organ der neuen agrariſchen Nuance „Bis⸗ 
marck sans phrase“ in dn letzten Nummer. 
den Abg. Staatsminiſter a. D. Dr. Delbrück als 
Oberrabbiner“, und jagt in derſelben Nummer vom 
Abg. v. Bennigſen: „Wir glauben ja recht gerne, 
daß Herr v. Bennigſen beiſpielsweiſe bei ſeinen Be⸗ 
mühungen um die Hannover⸗Altenbekener Eiſenbahn 
nur ideale Zwecke verfolgt hat, aber wir müſſen ge⸗ 
ſtehen, daß wir einem ſolchen Glauben anderswo 
nur ſehr ſelten begegneten.“ Die Verleumdungen der 
3 Vorgängerin des „Dtſch. Tgbl.“ wegen 

annover⸗Altenbeken hat Herr v. Bennigſen für 
eg der ſich nicht überhaupt der Wahrheit ver⸗ 
ſchließen will, öffentlich in jo überzeugender Weile 
als gänzlich unrichtig dargethan, daß wir darauf ver⸗ 
zichten müſſen, für dieſe Jer der früheren 
traurigen Anſchwärzungsepoche eine parlamentariſche 
Bezeichnung zu finden. Das „Diſch. Tgbl.“ ſagt 
ferner, für „Nationalliberalismus“ müßte man 
richtiger ſagen, Bank⸗ und Actien⸗ Liberalismus.“ 
Das ift eine draſtiſche Illuſtration zu dem Unter⸗ 
nehmen der „Poſt“, dieſe Conſervativen mit den 
Nationalliberalen zu einer „gemeinſamen Action“ zus 


ſammenzuſchweißen. ; 

* al vor eftrigen Seceſſion im Centrum 
wurde vornehmlich bemerkt, daß die ſüddeutſchen 
Ultramontanen faſt einhellig gegen den Volkswirth⸗ 
ſchaftsrath Rimmten. Ja, ſie waren großentheils zu 
dem Zweck der Niederſtimmung des Entwurfs nach 
Berlin gekommen; die Ultramontanen aus Baiern 
und Schwaben, die höher noch als ihre Velleitäten in 


irt tlichen Fragen die Aufrechterhaltung des 

dall ei Particularismus — el in dem 
deutſchen Volkswirthſchaftzrath vor Allem die 
„preußiſche Spitze“. 


* Heute wurde, nach der „Trib.“, die Nachricht 
verbreitet und nicht mit Unglauben aufgenommen, 
10 1 Aue 17 Athen doch noch den 
jetzigen Reichstag beſchäftigen werde. ’ 

In den ten an en hat der Pariſer „Teles 
euph die von uns gleich als ſehr unwahrſcheinlich 

ezeichnete Nachricht gebracht, der Reichskanzler habe 
die franzöſiſche Regierung davon verſtändigt, es werde 
dem Reichstage eine Vorlage zugehen, wonach aus⸗ 
ländiſche Güter auf deutſchen Bahnen nicht billiger 
gefahren werden dürften, als heimiſche Producte und 
die Differentialtarife ganz in Fortfall kommen 
ſollen. Es wird der „N. Z.“ mitgetheilt, daß von 
dieſer Senſationsnachricht in Bundesraths⸗ und Re⸗ 
gierungzkreiſen nichts bekannt iſt. 

* Por einigen Wochen brachte die „Nordd. Allg- 

tg.“ eine ne ur von Fällen, in denen 
pier in Berlin angeblich Perſonen in äußerſter 
Noth verkommen ſein ſollten, weil ihnen nicht recht⸗ 
eitig Armen⸗Unterſtützung zu Theil geworden. 

ie Tendenz dieſer Zuſammenſtellung im Zuſammen⸗ 
hange mit anderen Angriffen auf die Berliner Stabi 
verwaltung den Eindruck hervorzubringen, daß die 
Armen Verwaltung von Berlin es an der erforder? 


F 


lichen Aufmerkſamkeit oder Energie fehlen laſſe, war 
Aberkennbar, Jetzt hat der Magiſtrat der „Nordd. 
Alg. Ztg.“ das Ergebniß amtlicher Nachforſchungen 
üdberſandt, wonach ſich heraus ſtellt, daß in den er⸗ 
wähnten Fällen die betreffenden Perſonen theils die 
ihnen ausdrücklich angebotene Hilfe abgelehnt, 
eils früher erhaltene Unterſtützung ſpäter nicht weiter 
nachgeſucht, theils gar nicht in der behaupteten 
Art hilfs bedürftig geweſen. Der Angriff in der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ war alſo durchaus unbegründet. 
* Die Glattdeck⸗ Corvette „Freya“ (8 Geſchütze, 
Commandant Capitän zur See Kupfer) ist am 
„April er., das Kanonenboot „Iltis“ (4 Geſchütze, 
mmandant Cypt.⸗Lt. Klauſa) am 26. April cr. in 
hongkong eingetroffen. 
* Die gedeckte Corvette Moltke“ (16 Geſchütze, 
mmandant Capitän z. S. Pirner) iſt eingegangener 
Megraphifder Nachricht zufolge in Montevideo eins 


offen. 

Kaſſel, 11. Juni. Nach den bis jetzt vorliegenden 
Reſultaten über die geſtrige Stichwahl zum Reichs⸗ 
tage im Kreiſe Rinteln, Hofgeismar⸗Wolfhagen Ri 


Thorn, 13. Juni. Wollmarkt. (Specials 
telegramm.) Anfuhr 3000 Centner. Das Geſchäft 
iſt lebhaft, die Kaufluſt rege, die Käufer ſind zahl⸗ 
reich, meiſtens Händler und Fabrikanten. Der 
Preisabſchlag für gute betrug 9—15 Mk., für 
mittlere 12-18 Mk. Hieſige Wollen wurden mit 
144-171 Mk., ungewaſchene mit 54—63 Mk. zu 
% der Zufuhr verkauft. Die Wäſche iſt zufrieden⸗ 
ſtellend. 

W. Poſen, 11. Juni. Wollmarkt. (Ori inalbericht.) 
Der fo ungünſtige Ausfall des Breslauer ollmarktes 
bat auf die Wollinterefienten einen ſehr deprimirenden 
Einfluß ausgeübt, da der Preisabſchlag erheblicher war, 
als man ſich denſelden vorgeſtellt hatte. Berückſichtigt 
man, daß die Preiſedes vorjährigen Breslauer Wollmarktes 
für unfere Pofenſchen Wollen 2-4 Thlr. niedriger waren, 
als in Poſen, ſo iſt der Preisabſchlag mindeſtens auf 
10 Thlr. zu normiren. Unfere Händler in der Provinz 
haben zwar in dieſem Jahre ſehr wenig contrahirt und 
opperirten ſebr vorſichtig, aber immer noch außer Ver⸗ 
Bältniß zu den fetzigen Preifen. Die Yufuhren baben 
durch das tee Wetter eine Verſpätung erfahren. 
Bis geſtern Abend waren ſämmtliche Zelte noch leer. 
Erſt heute früh 4 Uhr begannen dieſelben in bedeutenſtem 
Maßſtabe und dauern bis Nachmittags ununterbrochen 
fort. Nach momentaner Schätzung dürfte das bis det 
zugefübrte Quantum die Höhe von 164 bis 18 000 Ctr. 
erreicht baden, jedoch werden noch die Nacht und 
morgen früh bedeutende Transporte erwartet. om 
Geſchäft war heute noch nicht viel zu verſpüren. Wenn⸗ 
gleich Käufer in genügender Anzahl vertreten 
waren, ſo hinderte die ge Marktordnung jeden Ver⸗ 
kauf, weil vor dem 12. Juni früh 5 Uhr Züchen erſt 
geſchnitten werden können, außerdem waren Käufer des 
regneriſchen Wetters wegen noch wenig am Markte. 
Es wurden im Laufe des Nachmittags nur unbebens 
tende Poſten bekannter Stämme von denſelben Käufern 
acquirirt, die dieſe Wollen ſchon ſeit Jahren kaufen und 
war mit einem Preisabſchlag von 6 bis 8 Thalern, 

a die Wäſche als vorzüglich gelungen zu betrachten iſt, 
fo geben ſich Producenten der Hoffnung bin, daß ſie 
dadurch beſſere Preiſe erzielen werden. Außer den ſtän⸗ 


hauſe ſtattgehabten Concert eine Fortſetzung, zu dem alle 
zum Tragen einer Kriegerdenkmünze Berechtigten freien 
Zutritt hatten. Die Veteranen wurden in demſelben gaſtlich 
bewirthet Die Anzahl der anweſenden Veteranen aus 
den Frelbeitskriegen beltef ſich indeß nur noch auf zwei. 
Lantenburg, 10. Juni. Zum erſten Mal iſt ein be⸗ 
deutender Gewinn nach Lautenburg gekommen. Bei 
der Ziehung der Baden ⸗ Badener Lotterie am letzten 
Dienftag fiel der erſte Hauptgewinn, ein Brillant⸗ 
ſchmuck im Werthe von 10000 Mark, auf die in Händen 
des Klavierſtimmers Schneider befindliche Nr. 45 166. 
Bromberg, 12. Juni. Der bieſige Bürgermeiſter 
Werner iſt zum Bürgermeiſter der Stadt Hamm er⸗ 
wählt und als ſolcher vom Kaiſer beſtätigt worden. 
—— —— ́ —ſ— 


Vermiſchtes. 


Berlin, 12. Juni. Dem königl. Opernhauſe 
wird vom nächſten Jahre ab ein rüberes Mitglied, 
au Sachſe⸗Hofmeiſter, wieder angebören. Außer⸗ 
dem tritt Frl. Lichtenegg vom Hoftheater in Stutt⸗ 
gart, welche gegenwärtig bei Kroll ſingt, mit Beginn 
der nächſten Saiſon in den Verband der 29 Oper 
In der am Dienftag im Oftend» Theater ſtatt⸗ 
findenden Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung wird die Hof⸗ 
Schauſpielerin Frl. Clara Meyer außer als Euphroſine 
auch noch in der Balconſcene in „Romeo und Julia“, 
in der ihr Bruder, Hr. Arthur Meyer, den Romeo 
ſpielt, mitwirken. 

* Lietzmannſtraße 11 wohnt die Wittwe T. Vor⸗ 
geſtern Abend 8 Uhr zog ein „reiſender Handwerks⸗ 
burſch“ die Klingel ihrer Wohnung und bat um Zehr⸗ 

eld, feine Legitimationspaptere vorzeigend. Als die 
rau, während fie diefelben durchſab, ihr Portemonnaie 
zog, verſetzte ider bettelnde Strolch ihr einen wuchtigen 
chlag mitz einem ſtumpfen Inſtrumente, ſo daß ſie 
beſinnungslos niederſtürzte, entriß ihr, dem „K. J 
folge. die Börſe und ein Medaillon an goldener Kette 
und Seon die Flucht, ohne daß es den ſchnell alarmirten 
Hausbewohnern gelang, ſeiner habhaft zu werden. 

Wien, 11. Juni. Geſtern Abend tft einer der be⸗ 
kannteſten Perſönlichkeiten Wiens, der Freiherr von 
Sothen in feiner Villa am Fuße des Kohlenberges 
von ſeinem Jäger Hietler aus Rache erſchoſſen 
worden. H. ſtand ſeit zehn Jahren im Dienſte des 
Barons. In letzterer Zeit hatte % fih dem Trunke ers 
geben, und da alle Mahnungen fruchtlos blieben, war 
hm vor wenigen Tagen von feinem Herrn der Dienſt 
gekündigt worden. — Baron Sothen, der ein Vermögen 
von mehreren Millionen hinterläßt, begann ſeine Carriere 
in den beſcheidenſten Verhältuſſſen. Er hatte eine 
Tabaks⸗Trafik in Verbindung mit einer Lotto⸗Collectur 
und erfand damals die „Promeſſe“, welche ſich bald in 
Wien und in ganz Oeſterreich Eingang zu verſchaffen wußte. 
In wenigen Jahren deſaß er ein großes 1 
das ſich noch bedeutend vermehrte, als er eine Wechſel⸗ 
ſtube gründete. Dieſe ging ſpäter an die Unionbank 
über und Baron Sothen zog ſich in das Privatleben 
zurück. Er fand im 64. Lebensjahre. Er gebörte 
zu den eifrigſten Anhängern der ultramontanen Partei. 
. ̃ ͤ ͤ—: NETTE 


betrachtete deren Schätze ca. 1% Stunden lang, 
koſtete dabei auch den „veritabeln Danziger“, der ihm 
ſo gut mundete, daß er 100 Flaſchen von den 
Lachs Liqueuren beſtellte. Ein unter den Samm⸗ 
lungen des Hrn. Kupferſchmidt befindliches zierliches 
Porzellan⸗ Service, das den beſonderen Beifall des 
Fürſten fand, wurde demſelben von Hrn. Kupferſchmidt 
zum Geſchenk gemacht. Aus Dankbarkeit ließ ihm 
der Fürſt den ſerbiſchen Hausorden („Takowo⸗ Orden“) 
überreichen. Denſelben Orden verlieh derſelbe beim 
Scheiden von Danzig dem Beſitzer des ig du Nord, 
gem Dirſchauer jun., der den Fürſten auf deſſen 
uni. hier umher führte. Weitere Beſuche ſtattete 
der Fürſt auch noch dem Bernſteinwaarenlager des 
errn Hoffmann, wo derſelbe eine in Gold gefaßte 
ernſteindoſe ankaufte, ſowie der Kunſtſammlung des 
Herrn Gieldzinski ab. a 
* Der Provinzial⸗Ausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen trat heute im hieſigen Rathhauſe zu einer 
2tägigen Sitzung zuſammen. it mr 
Es verlautet, daß zum 1. Auguſt in die Stelle 
des Präſidenten der königl. Eiſenbahn⸗Direction zu 
Bromberg Herrn Wer der Präſident der königl. 
Eiſenbahn. Direction zu Berlin 1755 Pape treten wird. 
* Die nächſte Eiſenbahn⸗Ausſchußſitzung 
der königl. Oſtbahn⸗Direction, ihrer Betriebsämter, der 
betheiligten Privatbahn⸗Directionen und der Vertreter 
der kaufmänniſchen und N a Cor⸗ 
porationen iſt nunmehr auf den 5. uli nach Brom⸗ 
berg einberufen worden. 5 
Von den im Bau begriffenen neuen Bahn⸗ 
linien untergeordneter Bedeutung des Oſtbahnbezirks 
en die Strecke Schneidemühl⸗Dt. Crone noch in 
diefem Jahre ihrer Vollendung entgegen. Auch wird 
von der rechten We ichſelufer⸗Städtebahn die 
Theilſtrecke von Thorn bis Kulmſee fertig. Es 
iſt Ausſicht, daß beide Linien von © neidemübt nach 
Deutſch Crone und von Thorn nach Kulmſee noch in 
dieſem Jahre in Betrieb genommen werden. Der 
Eröffnung des Betriebes auf der Strecke Thorn 
Kulmſee in dieſem Jahre wird im nächſten Jahre die 
Betriebseröffnung auf der Strecke Kulm ee⸗Grau⸗ 
denz folgen. Auch die Strecke von Güldenboden 
nach Mohrungen wird im nächſten Jahre dem Verkehr 
übergeben werden. Die rechte Weichſelufer⸗Städtebahn 
wird dem Eifenbahnbetriebzamt in Thorn unterftellt 
werden, welches künftig die Strecke von Allenſtein nach 
Inſterburg an ein neues Betriebsamt in Allen⸗ 
ſtein abgeben wird und ſich durch die Strecke 
Jablonowo⸗ Strasburg » Soldau vergrößert, ſofern 
letztere zur Aus führung gelangt. Die Bahn Güldenboden⸗ 
Mohrungen. Allenſtein wird nach ihrer Vollendung dem 
Betriebs amt in Danzig zugetheilt werden. Letzteren 
iſt auch die Strecke Berenk,Hohenſtein zu edacht, falls 
dieſelbe gebaut werden follte, woran wohl jetzt nicht 
mehr zu zweifeln iſt. ö 
* Der in vorvoriger Woche von hier mit Weizen 


entſchieden für Auflöſung der Kammer na 
n der Budgetdebatke, wurden jedoch nieder⸗ 

geſtimmt. 1 morgen früh feinen Anfang nebmen. Das 
ein geringer Theil iſt um 5 Procent weniger. 

W. Poſen, 12. Juni. (Tel.) Der Woll 
markt nahm einen ſchnellen Verlauf, da 
Speculationskäufe vorgenommen wurden. Die 
Geſammtzufuhr beträgt über 261000 Centner. 
Hiervon find über 78 verkauft. Seit geſtern Abend 
iſt die Stimmung feſt. Preiſe ſind theilweiſe höher; 
Preisabſchlag 5 bis 8 Thaler. 

W. Poſen, 13. Juni. Nachdem die Verkäufer 
geſtern allgemein in den bereits gemeldeten Abſchlag 
von 15—24 Mark gegenüber den vorjährigen Preisen 
gewilligt batten, entwickelte ſich ein ſebr lebhaftes Ge⸗ 
ſchäft, ſo daß ſich der Markt zu räumen degann. Der 
2 Abend übrig gebliebene kleine Re und die 

eute noch eingetroffene Zufuhr wurden ſchnell geräumt. 
Der Preis war bis zu 6 Mark böber als geſtern. Die 
Stimmung blieb feſt. Der Markt iſt heute beendet. 

London, 11. Juni. In der geſtrigen Wollauction 

waren Preife unverändert, Stimmung feſt. 


Schiffs nachrichten. 

A Pillau, 12. Juni. Am geſtrigen Tage lief der 
engliſche Dampfer „Levant“, Capt. Martin, mit Salz 
beladen, bei ſeinem Einkommen in den biefigen Hafen 
genen den kurz vorher bier eingetroffenen vor dem 


des Senate. Das Organ Gambetta's empfiehlt zwar 
e Beibehaltung dieſer Körperſchaft, tritt aber für die 
zinſchränkung der Mandate dauer der jetzt lebensläng⸗ 
ſchen, ſowie der gewählten Senatoren auf ſechs Jahre 
ein. Die Wahl derjenigen, welche die bisherigen 
lebenslänglichen Senatoren zu erſetzen beſtimmt ſind, 
ſoll, — beide Kammern vereint, nicht blos durch 
den Senat erfolgen. Endlich ſoll die Grundlage der 
Senatorenwahl in den größeren Gemeinden durch eine 
ermehrung der Zahl der Wahlmänner in angemeſſener 
Proportion ausgedehnt werden. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

em Berlin, 13. Juni. Der Reichstag lehnte 
heute den Autrag von Weddell's wegen des 
Procentſtempels von Schlußnoten mit Stimmen⸗ 
gleichheit ab und nahm den Antrag v. Lerchen⸗ 
feld's an, fo daß das Comptautgeſchäft mit einem 
Fixſtempel von 20 Pfennigen, die Zeitgeſchäfte 
mit einem ſolchen von 1 Mark belaſtet werden. 
— — — — — 


Rußlauv. 
Petersburg, 8. Juni. Die Kluft zwiſchen Libe⸗ 
ralen und Conſervativen iſt breiter als je, die 
anfängliche Verſtimmung gegen das jetzige Regiment 
wächſt unter dem Triumphgeſchrei der Anhänger 
Katttows zuſehends und ſteht auf dem Punkte, in 
| wahre Erbitterung umzuſchlagen. Die Preßverwaltung, 
deren ſtarke Seite ſicherlich nicht die Nachſicht iſt und 
die augenblicklich wieder mit kräftiger Hand die Geißel 


Börsen-Depesche der Danziger Zeitung. 
Berlin, den 13. Juni. 


i ür die i i und Neufabrwaſſer aus zuerſt in Sicht. Gegen 5 Ubr ootienbootsbafen liegenden Elbinger Dampfer Pinus“. 
on — 5 nn für en in der yo gg traf daſſelbe auf der debe ein. 5 Aviſo „Grille“ ] we; Ib 155 W 2 old . Capt. Je ud fle e 2 en, 
Nau ür di r conſervativen Preſſe kein Ohr, e ut] ging ſofort in den Hafen, um dort die erforderlichen] una 214,00 214,00 284% a ein ca. 1 Meter langes Loch in dem über Waller liegen» 
T nn ER bauten; | e 21400191400] vente. lese] 2040 | Den Peil des Sihtifärnmnieß ein; BINGEN ar 

ng (die kürzlich erſt die ihr zu aufgeklärt | die vier Panzerfregatten gingen gegenüber Zoppot in g 5 f ‚Orient-Anl| 59,20 59,40 | der Dampfer „Pinus“ leer, andernfalls wäre er geſunken. 


Roggen 1877er Russen] 94,50 94,60 


krſcheinenden Stadtväter von Petersburg mit einer „Pinus“ wurde durch den biefigen Privatbugfirdampfer 


ernunftloſen Bande verglich), fie überſieht vollkommen | der „Grille“. Heute Morgen befanden ſich ſämmtliche 5 208.00 205,00 | 18800r ,, 75,70) 75,90 | „Box“ behufs Reparatur nach feinem Heimathhafen 
die ſehr ſchlechten Sa welche die „Patrioten“ | fünf Schiffe noch auf dem Ankerrlatz, den fie aber in 1 176,50 176,20 . 117.40 116,90 | Elbing gebracht. 
dem Staate mit ihrem Zwietracht ſäenden Gebahren Kürze verlaſſen werden, um zunächſt weitere Uebungen er h 5 ö eval, 6. Juni. Der geſtrandete Dampfer „Con⸗ 
— il die O ug nur das eine | Zu unternehmen und dann in. der Bucht von Büdingen, ne 24.80 24.80 5 49,0 | Rantin“ tft unter Affifteng abgsbracht worden, 

a Bun zu unters n deren Nähe jet eine Eiſenbahn⸗Halteſtelle errichtet | Be: 8 en 21 a1 Wisby, 9. Juni. Der geſtrandete Dampfer „Amcott“ 
drücken, 8 iſt, Schi „ Landungsmanbder and andere] Jun Jun 53,60, 58,60] GalizierSt.-A| 139.10 136,70 iſt ebenfalls wieder adgebracht und nach Faröſund ges 


ſchleppt worden. 

Sunderland, 10. Juni. Der ſchwediſche Dampfer 
„Norma“, mit Holz beladen, iſt auf den Felſen zwiſchen 
hier und Ryhope geſtrandet. 

Hongkong, 6. Junk. Von dem verunglückten 
Dampfer „Elgin“ iſt das Boot des erſten Steuer⸗ 
mannes hier, dasjenige des Capitäns in Singapore an⸗ 


eßübungen U mand und 
Exercitien bis in die zweite Hälfte Juli inen 
vorzunehmen. Das Geſchwader hatte am Freitag 


| hat, jede fi 
alſo die unzufriedenen Blätter zu maßregeln, 
bis fie zu Grunde gegangen find. Die Preßverwal⸗ 
vn richtet ſich natürlich genau nach den Weiſungen 
— Regierung, welche in unbegreiflicher Verblendung 
exe eingeſchlagen hat, auf denen fie in das eigene 
Verderben hineinrennen muß. Es iſt ein ſchlimmes 
Zeichen für die augenblickliche Lage, wenn 


E “ „ 
Sept.-Oct. | 54,90 54,70 Rum. 6% St.-A 103,80 103,60 
Spiritus loco 59,00 58,60 Ored.-Actien 616,00 609,00 
Juni-Juli 58,80 58,60 Disc.-Comm. 220,25 217,50 
Deutsche Bk. 162.90 161,40 

4% Consols 102, 200 102,20 | Laurahütte- 
8% % westpr. Actien 108,70| 108,70 
fandbr. 92,70, 92,70 Oestr. Noten 175,45| 175,70 
Russ. Noten 


man wegen diefer Verhältniſſe hin und wieder | y riedrich Carl“ (Admiralſchiff) und „Kronpr n 3 4% westpr. 207.25 207,85 gekommen, während das Boot des zweiten Steuermannes 

von ſonſt ganz vernünftigen Leute die Worte en 88 EN = Panzer) Ehurmfchlfien Pfandbr. 100,80 100,75 | Kurz Warsch. 206,90) 207,50 Debatten iR Eich ak AR Non I Se 

Pn. „es iſt rein um Nihiliſt zu werden.“ „Friedrich der Große“ und „Preußen“ mit je n 0 Kurz London — — 55 Newport, 11. Juni. Der Dampfer des norddeutſchen 
ine ſehr gefährliche Erſcheinung iſt es, daß auch das | schweren ace der und 6700 Tons Deplacement. ndbr. 1 e ee na 5 Klong „Neckar“ iſt bier eingetroffen. 


alifar, 24 Mai. Die von Sandefiord hier anges 
kommene norwegſſche Bark „Apollo“ bat am 8. Mai, 
auf 460 NBr. 420 Woge. während der Nacht eine in 
Noth befindliche ſchwarze Bark paſſirt, welche etwa 350 
bis 400 Tons groß war. Die Mannſchaft wünſchte das 
Schiff zu verlaſſen, rief dem Capitän indeß zugleich zu, 
daß keine Böte mehr an Bord feten. Da der Sturm 


Die Beſatzungs 


ffiziercorpz in ſo bedenklicher Wei 
Be Pe ee me 9 501 Mann; die Maſchinen der beiden Thurmſcht 


nihiliſtiſchen Ideen ergriffen iſt: 24 Marine Offiziere 
ſind als ſchuldig und verdächtig verhaftet er 
außerdem jollen noch mehrere Infantetie⸗ Offiziere ein⸗ 
gezogen ſein. Die Verhaftung jo vieler Flotten⸗ 
Offiziere führte natürlich ſofort wieder zu der alten 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 13. Juni. 
Weizen loco behauptet, Yr Tonne von 2000 8 
feinglaſig u. weiß 126— 1308 215—235 M Br. 


Vermuthung, daß der Großadmiral, GroßfürſiConſtantin, E A hochbunt 125—1298 210—225 M Br. N 

der Bale 0 ſüfter der — Vasen jei. N Mah e 0 perſchoben werden] Pellbunt 1171284 190-220 4 Fe 20 e “in von ler Den An an Bo 
Man könnte indeſſen dieſe en sh Erscheinung auch] müſſen. — Die Zabl der Logirhäuſer bat ſich auch Du ae 3 = 8 bez. Tagesandruch war dann keine Spur mehr von derselben 
o erklären, daß in der ruſſiſchen Marine, wie ja all» in dieſem Jahre wieder beträchtlich vermehrt, da ca. 20 ordinalr 1041298 160-190 M Br. zu ſehen. 


ekannt, die größte Gewiſſenloſigkeit und Willkü 
herrſchte und deshalb die Revolutionäre dort ledi lich 
durch die ſchlechte Wirthſchaft groß geaogen worden find. 
(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Regulirungspreis 1268 bunt lieferbar 202 4 
Auf Lieferung 1268 bunt Pe Juni⸗Juli 203 
Br., 202 M Gd., re Juli⸗Auguſt 204 M Br., 
203 „ Gd., der September⸗Oktober 200 % Br., 
199 4 Gd. 
Roggen loco feſt, Yr Tonne von 2000 & 

ed der 1208 tranſ. 190 A4 

ultrungspreis 1208 lieferbar 200 #4, unterpoln. 
tranf. 190 4 


—— ͤ — — — HET EEEEr EEE TESTER 
Wetterbericht für die Ostseehäfen 
vom 12. Juni, 8 Uhr Morgens. 


anden find. Ob ſchon in dieſem Jahre der Begehr 
nach Wohnungen dieſer Unterne N 
wird, iſt bis jetzt ziemlich zweifelhaft, da zur Zeit noch 
recht viele Wohnungen unvermiethet find. — Neuerdings 
ſcheint übrigens ein recht geſchickter Dieb ſich den 

rt als Operationsfeld auserſeben zu haben. Vor etwa 
14 Tagen wurde ein Einbruch in den dortigen Tabals⸗ und 
Cigarrenladen des Kaufmanns W. ausgeführt und 
wurden dabei ſowohl vaares Geld als Waaren geſtohlen. 


aa Theil recht hattliche und 1 äuſer neu ent⸗ 


Stationen. Wetter. 


Danzig, den 13. Juni. 


„[Telegraphiſches Wetter ⸗Prognoſtikon der 
deulſchen Seewarte für ea den 14. Juni.] 


0 = schlicht 
9 = äusserst 


Temperatur 
Cels. 
Seegang 


190 4 
Ziemlich trübes Wetter mit ſchwachen Winden, etwas | Sonnabend Nachts ward wieder ein verſchloſſener Schaus Auf Lieferung e Inni⸗Jull inländ, 200 M Br, | some. .... | 3 
Regen, langſame Erwärmung. 5 kaſten erbrochen und feines Inhalts im Werthe von 1. do: N 5 eee eye . Beate. vw 3 
Für heute (Montag) war durch die geſtrige 50 Mk. beraubt und geſtern Nachts an derſelben Stelle Hafer Tonne von 2000 K g ? Kiel non: Bw ‘ Regen | 1 — 
Depeſche in Ausſicht gefiellt: Etwas wärmeres Wetter | Wieder eine, Ananıttät 1 7 5 abgeschnitten und | “ yolnficer und zuffilder 140.—14 f verollt "Kopenhagen . ı 390 nmel 
mit veränderlicher Bewöllung; zeitweiſe Regen. Gaſteg felt Be jede e dieſes unerwünſchten | Rübſen loco Ye Tonne von 2000 & -BornhelmHammer NNO 2 [ed] BI — 
* Fürſt Milan Obrenowitſch von Serbien * Die diesiährige Berlammlung von Rabbinern f, Sieferung der Sept.„Oktbr. tranf. 245 M Br., Ae N 2 fbedeekt ]“ 9 — 


Der Barometer ist meist etwas gestiegen. Depression östlich von 
Riga. ‚Winde auf dem Canal leicht und umlaufend, an der deutschen 
Küste schwach nördlich und nordwestlich. Wetter meist trübe in 
ran vielfach Regen. Im Nordosten kälter, sonst etwas 
wärmer 


— —— '——i —ũ ä —— —ut—-— 


Wetterbericht für die Ostseehäfen 
vom 13. Juni, 8 Uhr Morgens. 


bat, wie vorher beſummt war, geſtern Morgen die 
1 5 e Stadt wieder verlaſſen und iſt mit dem geſtrigen 

acht. Courierzuge von Berlin, der in Folge feiner 
Verſpätung den Fürſten in Dirſchau über eine halbe 
Stunde auf den Anſchluß warten ließ, zu einem drei⸗ 
tägigen Aufenthalt nach Petersburg weiter gereiſt. 
Von dort kehrt der Fürſt über Wien nach Belgrad 
zurück, um ſpäter in Begleitung ſeiner Gemahlin eine 
Kurreiſe nach Ems anzutreten. In Danzig weilte 
der Fürſt nur incognito und er batte ſich des halb 
auch jeden Empfang und jede offizielle Begleitung 
verbeten, ſelbſt diejenige des Hrn. Oberbürgermeiſter 
v. Winter, welcher den Fürſten in der Marienkirche 
begrüßte, wurde dankend abgelehnt. Fürſt Milan 
ſelbſt wie ſein Gefolge (aus zwei Oberſten und 

—— drei Ordonnanz, Offizieren und dem 


244 5 
Splritus loco 10 000 . Liter 58 M Gd. 
. Fr Kerr der Kaufmannſchaft. 


und anderen jüdiſchen Cultusbeamten Weſtpreu 
wird am 3., 4. und 5. Juli in Thorn ftatifinden. Sie 
vorlibrige Verſammlung wurde bekanntlich in Danzig 


Danzig, 13 Juni 1881. 

Getreide⸗Börſes Wetter: trübe, regneriſch und 
alt. — Wind: Nord⸗Weſt. 

Weizen loco batte am beutigen Markte eine ruhige 
5 doch find unveränderte Preiſe dedungen 
worden. Am 
rufſiſcher hochbunt 127/8, 128,9, 129, 1508 Weizen zum 
Alu vom Speicher zu 220 M Ye ae tauft, 
e 0 Green e 

n ; 

1184 183 &, bochbunt „ bunt krank 


Seegang 
schlicht 
Ausse rst 
hoch. 


Stationen. 


Memel! 
Neufahrwasser . 
Swinemünde 
Kiel 

Skagen . 


5 Regen 8 4 
3 bedeckt 8 — 
3 bedeckt | 12 1 
1 wolkig 9 — 
3 heiter 12 2 
2 bedeckt | 12 um 
2 — 


ef des Giviltabinets beſtehend, während der ſerbiſche | den Opterbügeln gefallen Br., 202 „ Gd, Septbr⸗Oktoder 200 Br., Poren nn 8 . 
Rinifter-Refident am Berliner Hofe den Fürſten 5 ee ur e e e 170 e locke. N 8 feet 


Roggen loco feſt und für Gonfumzmede gelauft Riga (hi 


is hierher begleitet hatte) trugen ſtets Cidilkleidung. 
uch eine Serenade, welche dem Fürſten angeboten e 
wurde, lehnte derſelbe ab. Der zu Sonnabend Nach- 
mittag projectirte Ausflug nach Oliva mußte wegen 
es heftigen Regens unterbleiben; dagegen fuhr der 
Fürft Mittags mit feinem Gefolge nach Neufahr⸗ 
Auſer, nahm dort die Hafen Emrichtungen in 
ugenſchein und frühſtückte in dem Gaſthauſe zu den 
tovinzen, während einzelne Herren ſeines Gefolges 
dat ettun 8⸗Utenſilien der Neufahrwaſſerer Lootſen⸗ 
Fürst beſichtigten. Nach der Rückkehr wünſchte der 
rt namentlich hieſige Privatſammlungen und Alters 
— mer in Augenſchein zu nehmen. Derſelbe ſtattete 
Ker der bekannten reichen Kunſtſammlung des Hrn. 
pferſchmidt im „Lachs“ einen Beſuch ab und 


Kriegen 1864, 1866 und 1870,71 gefallenen Ein⸗ 
wohnern des Kreiſes ein ehrendes Mal zu errichten. 
Nach der Rede fiel die Hülle des Denkmals und Mafor 
v. H. gedachte in kräftigen Worten des oberften Kriegs⸗ 
herrn. Dem Hoch auf denſelben erfolgte die Uebergabe 
des Denkmals an den Kreis und vom Landrath Boldt 
— die Stadt. Die Feier ſchloß mit dem Choral: „Nun 
anket Alle Gott.“ Das Denkmal erinnert in ſeinem 
Styl an korinthiſche Säulenbildung. Der Sockel deſſelben 
iſt ein 17 deſſen Seitenflächen mit ſchwarzen Mar⸗ 
moxtafeln bekleidet find. Die eine Seitenfläche trägt das 
Bildniß des Kaiſers und eine andere die Widmung. 
Die ſechs übrigen Seitenflächen weiſen die Namen der 
in den Kriegen 1866 und 1870/71 Gefallenen, deren An⸗ 
aan 55 1 9 ar ; es, 10 1 5 in Goldſchrift 
uf. Das Denkma von einem Kettengitter umwehrt. 
— Die Feier fand Nachmittag in pas im 1 


trübe; vielfach regnerisch. 
Meteorologische Beobachtungen. 


3 Barometer-Stand 


Thermometer 
Celsius. 


"Wind und Wetter. 


47, 148 
verkauft. — 0 
ven! A Winterrübf en Sant „Oktober Tranſit 1 
N., frisch, bed. u. regnig. 
NNW., flau, bedeckt. 
NNW., flau, bedeckt, 


Wolle. 

Thorn, 12. Iunt. Zum biefigen Wollmarkt find 
bis jetzt 1509 Ctr. meiſt gewaſchener Wollen angefahren, 
die Zufuhren dauern noch fort. Die Wäſchen find gut. 
Die Hauptzufuhr ſieht in Folge des Regenwetters erſt 
morgen zu erwarten. 


fr | Juni, 


Verantwortliche Redaction der Zeitung, mit Ausſchluß der folgenden 


ichnet eile: H. Röcknner; für den lokalen und provinziellen 
Thel, die er Te rabetsnadridhten: A. Klein; für den Inſeraten 
41 


tteil! A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Durch die Geburt eines Knaben wurden 
erfreut. N 
Danzig, den 12. Juni 1881. 
ranz Kuhnert und Frau, 
8218) geb Rohrbek. 
Wi wurden durch die Geburt eines 
Töchterchens hoch erfreut. 
Berlin, den 10. Juni 1881. (8222 
Herrmann Ebenſtein und 
Frau Cäcilie, geb. Sternfeld. 
Clara Schweitzer, 
Max Poppe, 
Hr erlobte. 
Bielefeldt, im Juni 1881. 
Heute Vormittag 10 Uhr ſtarb ſanft 
nach längerem Leiden unſere geliebte 
Nutter, die verwittwete Frau Regier.⸗ 
Kanzlei⸗Inſpector 
Pauline Hüllner, 
: geb. Stephan, (8208 
tn ihrem 68. Lebensjahre. 0 
Theilnehmenden Bekannten widmen 
dieſe Anzeige. 5 
Danzig, den 11. Juni 1881. 
Die binterbliebenen Kinder. 
ge Leiden entſchlief heute 
ichmittags 3 Uhr, fanft, meine 
theure Frau, unſere innigſtgeliebte Mutter 
Schwiegermutter und Großmutter, Frau 


Johanna Schopnauer, 


8 geb. Schult, 
im 56. Lebensjahre, welches tiefbetrübt 
anzeigen. (8217 
Tannſee, den 11. Juni 1881. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 
den 15. d. Mts., Nachmittags ftatt. _ 
eſtern Abend %8 Uhr ſtarb nach 
Gottes unerforſchlichem Willen 
unſre hoffnungsvolle, vielgeliebte jüngſte 
Tochter Eliſabeth im 7. Lebensjahre 
nach kaum 2tägigem Krankenlager am 
Scharlach. Dies zeigen Freunden und 
Bekannten hiermit ſtatt jeder beſonderen 
Meldung tiefbetrübt an. 82% 
Löblau, den 12. Juni 1881. 
Pfarrer Uebe und Frau. 


Geſellſchaft. 


Emil Berenz. (8236 


Danzig Stettin. 


Dampfer „Kreimann‘‘ ladet 


hier 
nach Stettin. (7432 
Güter- Anmeldungen nimmt entgegen 


Ferdinand Prowe. 
Gothaer Silber⸗Lotterie. Ziehung 
9. Auguſt cr. Looſe a A. 1, bei 

Th. Bertling, Gerbergaſſe 2. 


Mein Comptoir iſt jetzt 
Poggenpfuhl No. 76, 


parterre. 


John Paleske. 


A. 1 13 Narr 
T. Himbeer⸗ u. Kirſch⸗ 
ſaft mit und ohne Zucker, offerirt in 

vorzüglicher Qualität preis werth 

die Frucht⸗Saft⸗Preſſe von 
H. Zimmermann Nachfolg., 
— Duangfubr 78. 8118 


J Träger un 


Eiſenbahnſchienen 
zu Bauzwecken 


empfiehlt billigſt 


ax Baden, 
43. Milchkannengaſſe 34, 


Für Herren 


empfeble ich 


Chagrin-Schnürſchuhe 
für 7 ell., 
niedere Leder⸗ m Serge⸗Schuhe, 
(ſogenannte Kellnerſchuhe) für 6 Mk, 
Serge⸗Gamaſchen für 7 M, 
Roßleder-Gamaſchen f. 7,8, gu. 10 AL, 


Roßleder⸗Schaftſtiefel v. 9 K 50 J an, & 


Rindlad:Gamajchen hochelegant mit 
Dopelſohlen auf Rand für . 1050 
elegante 


leichte Sommerſtiefel 
auf Rand von 8 M an, 


Für Knaben 


Schaftſtiefel und Gamaſchen 
von 5 l an. (8257 


FE 
G. Willdorff, 
Kürſchnerg :ffe 39. 


Beſte engliſche Stein⸗ 
kohlen 
empf. billigſt ex Schiff frei ins Haus 
A. W. Dubke, 
— Alnkerſchmiedegaſſe 18. (8224 


Holzfelder 
an der Weichſel 


ſind unter günſtigen Bedingungen zu 
jeder Zeit zu verpachten auf dem Gute 
Holm bei Danzig. (8207 


Die Bäckerei Breit- 
aſſe 70 am Krahnthor 
ſt zu verpachten. 

Für Aerzte! 


Medizinische Inſtrumente und Bücher 
ſind aus — des Herrn 
Dr. Neufeld zu verkaufen. Näheres 
Langenmarkt 21 IL, Vorm v. 11—2. 


Heumarkt Sanjig. 
Vorläufige 


Einem hochgeehrten 
Nachricht, daß in einigen 


Heumarkt Danzig. 
Anzeige. 


Publikum von Danzig und Umgegend zur gefälligen 
Tagen das weltberühmte eee 


Caglioſtro⸗Theater, 
Dir. Pr. B. Schenk, grüßter 
Zauberer und Geiſterbeſchwörer 


der Jetztzeit von Magdeburg hier eintrifft und in dem eigens dazu errichteten 
prachtvollen indiſch decorirten Zauber⸗Salon auf dem Heumarkte von Sonn⸗ 
abend, den 25. Juni an, einen Cyclus von Vorſtellungen arrangirt. Das Re⸗ 
pertoir befteht aus über 1000 der wunderbarſten Phaenome im Gebiete 
der Zauberei, Phyſik, Optik, Hydraulik, Somnambulismus, Spiritismus, 


Muſik, —E—˖r8 Eoncerte des Piano Orcheſter, Eleetro Moteur. 
eiſe um die Erde, 


in 40 Minuten Vorſtellung 20 Fuß großer Pracht⸗Monſtre⸗Tableaur. (8241 

NB. Der großartige, circa 1500 Perſonen faſſende Zauber⸗Salon ift mit 
dem Comfort eines permanenten Theaters ausgeſtattet, Decorationen, welche alles 
Dageweſene in dieſem Genre übertreffen, find aus dem Atelier des Herrn Roſtock, 
Maſchinerien, Waſſerwerke und Beleuchtungs Objecte von Ferd. Devaure in 
Verſailles. Coſtümes und Requiſiten vollſtändig neu. Electriſche Beleuchtung. ; 


Alles Nähere die Placate. 


Hochachtungsvoll 


Schirmer, 
Geſchäftsführer u. Arrangeur. 


Um Platz zum Umbau unſeres Geſchäftslokals ewinnen, ver⸗ 
kaufen wir bis Ende dieſes Monats, fene Waaren-Vorräthe zu 
und unterm Koſtenpreiſe; wir empfehlen: i 
Einen Poſten Servietten a Dtzd. von 4 Mk. an, 
® „ Tiſchtücher a Stück von 1 Mk. an, 
= „  leinene Handtücher a Did. von 4,75 Mk., 
200 Dtzd. leinene Staubtücher mit roher Kante a Did. 2 Mk., 
Einen Poſteu Tiſchgedecke mit 6 Servietten von 5 Mk. an, 
1 5 1 mit 12 Servietten von 10 Mk. an, 
ir „ Damaſt-⸗Gedecke mit 12 Servietten a 19 Mk., 
" „ Franzen ⸗Tiſchdeckeu in allen Farben a 2, 2,50 
bis 3 Mark, 
500 Dutzend leinene Taſchentücher für Herren und Damen, 
a Dtzd. von 2,40 Mk. an, 
Kinder⸗Tücher a Dtzd. von 1,80 Mk. au, 
1000 Mtr. engl. Tüll⸗Gardinen a Mtr. 70 Pf. 
Damen-Kragen und Manſchetten a 20, 30 bis 50 Pf. 


Kiehl & Pitschel, 
3 29 Langgaſſe 29. 


5 Sämmtliche Tiſchzeuge, Taſchentücher ꝛc, find 
vollſtändig fehlerfrei. 


Seebad Weichselmünde 


Feyerabend’s Garten - Etablifjement, 
= dem en damen or ir hm gelegen, 


dutet dem geehrten Publikum durch feine comfortable Einrichtung einen angenehmen 
Aufenthalt. f (8253 


DE Speilen gut, Bedienung reell. 
NB. Meinen Mittagstiſch in — außer daß Wat aneh angelegentlichſt. 
ochachtungsvo 
G. Feyerabend, 
eichſelmünde. 


EDS e e ee 


8 Coupons 


® 

6 per I. Juli 1881 
@ bon Danziger Hypotheken⸗Pfandbriefen, 
von Stettiner National⸗Hyp.⸗Pfandbr. u. 
% bon Preußiſchen Hypoth.⸗Pfandbrieſen 


löſen wir vom 15. Juni er. ab ohne Abzug ein. (8162 


Heyer & Gelhorn. 


EDEDEPEGPELSGEDED 
Brauerei Engliſch Brunnen, Elbing, 


Lager⸗ und Böhmiſches Bier obiger Brauerei in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 
in Gebinden als auch in etiquettirten Flaſchen 
Robert Krüger, Hundegaſſe 34. 


Wieſenland „Verpachtung 
Osterwieck. 


Freitag, den 17. Juni 1881, Vormittags 10 Uhr, 
werde ich zu Oſterwick, von den Arnold'ſchen Ländereien, zur diesjährigen 
Nutzung, an den Meiſtbietenden verpa 


ca. 24 culm. Morgen Wieſenland in abge⸗ 
theilten Tafeln. 


Der Vexſammlungsort der Herren Pächter ift im Gaſthauſe des Herrn 
Weimer zu Ofterwid. Die Zahlungstermine, ſowie die näheren Bedingungen 
werde ich bei der Verpachtung bekannt machen. 

Janzen, Auctionator, 


8248] Breitgaſſe No. 4. 


CCCCCTßdT0ßT000TTdT0TſTꝙT0TdTTdTTſTVTCTCTTTVTTTTTTTTTTTT 
Auction Hundegaſſe 77, 2 Trep. 


se. ee —® 


ug den 17. Juni er., Nachmittags 3 Uhr, werde ich für 
Rechnung der Doeblin ' ſchen Toncursmaſſe 
circa 220 Meter Schuh⸗Cord, Drell, Plüſch und Serge, 
„ 140 „ div. Gummizug, 
„ 120 Paar zur Nath geſeriige Damen⸗ und Herren⸗ 
f Gamaſchen. 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Ric verſteigern. (8254 
ich. Arndt, 


vereidigter Auctionator, 


Einen bedeutenden Poſten von 


leinenen Tiſchtüchern, Servietten, 
Handtüchern und Taſchentüchern 


Fehler, theils wegen außergewöhnlicher 
meines Geſchäftslokals zum 


Ausverkauf 


Da in dieſem Poſten die verſchiedenſten Qualitäten und Größen ver⸗ 
treten ſind, ſo bietet derſelbe in Anbetracht der äußerſt billigen Preis⸗ 
notirungen Gelegenheit zu günſtigen Anſchaffungen für feine und einfache 
Haushaltungen, wie auch für Neftaurants, 


August Momber. 


habe ich, theils wegen kleiner 
Größen, in dem vorderen Theile 


geſtellt. 


The Singer Manufacturing Co, 


Now York, 
Grösste Nähmaschinen-Fabrik der Welt 


erzielte 1880 wieder, wie in allen früheren Jahren, den 


Höchkien Umsatz 538 5093 Nähmaschinen 


The Singer Manfg. Co. 
The Singer Manfg. Co, 
The Singer Manfg. Co. 
The Singer Manfg. Co. 
Co. 
Co. 


The Singer Manfg. 
The Singer Manfg. 


Fabrikats. 
Um auch dem weniger Bemittelten es 


wöchentliche Abzahlung von 


Nur ächt, 


Die Wagenſabriß von A. 


5 10 Br: ö 

Au Vorſtädtiſchen Graben No. 54, a 
empfiehlt neue 5 5 5 Landauer und Doppel⸗Kaleſchen, neue hübſch geformte 

eckte Wagen, mit und ohne Langbaum unter Garantie; einen faſt 

neuen 1 auf freien Achſen (Patentachſen und engliihe Federn) e 


offene und halbge 
preiswert 


Vorräthig bei Th. Bertling. Gerbergaſſe 2: 


Archiv für Seeweſen, 1-8. Jahrgang (. 80) K. 28. — Matthes Baulexikon im Gewerbehauſe 

bſt archäolog. Wörterbuch. 3. Auflage. 102 Lief., compl. (A. 51) KA. 25. — 
Wohin Se Geschichte ben Ge, Mit Sf, J n (Ar 0) Fre — außerordentliche 

„ die vi zeiten. i . geb. — geo- 

ehe len Bde., geb. (a 18,95) k. 7. — Maier Rothicild, Genkralverſammlung: 
Handbuch der geſ. Ganter . Aut 15 — — 4 Wa . (A. 2 Ein Tages: Ordnung : 
— h „Lexicon, 3. „ 15 „ eleg. geb. w. neu > j 
n. ve a Converſations⸗Lexicon, 6. Aufl, 18 Bde, eleg. geb w. neu Wahl von Delegirten zur 


„H. 128) & 72. — Hogarth's Kupferſtiche 
Bot, Das Buch ER und kranken 1 
Löſchin, Geſchichte Danzigs, 2 Bde. „. 
date . 0 K 308. 
geb. . 4 K. 4 — 8 Mihlbab, 
= (A. 18) M. 4. — Mühlbach, 


6. — 


riedrich d. Gr. u. ſ Geſchwiſter, geb, zuſ. K. 


profile, 2 Bde. (. 8,40) K. 
eb. ell. 5 
alladen und Lieder, geb. (A. 9) M. 4. 

12 landſchafl. Stimmungsbildern, geb, (M. 8 


ſpiel, Anl. z. gründl. Erlernung desselben (dl. 1,20) 60 3 


Mecklenb. Sup Sppotheken und Wechſelbank 
n 


oh worin. 


Die Bank beleiht ſtädtiſche Grundſtücke und Liegenſchaften reſp. lombardirt 


Hypotheken unter ſoliden Bedingungen. 
Die General⸗Agentur. 
Wilh. Wahl, Danzig, 


Ein gr. Grundſtück m. Garten h. am Schönen 


Orte, worin ſeit vielen Jahren ein 
Material: und Schankgeſchäft m. Vorth. 
betrieben wird, iſt wegen vorgerückten 
Alters zu verk. Anzah oo 12000 M. 


wenigſtens 9000 MH, Adreſſen unt. 8243 Anſprüchen, 
in der Expedition d. Ztg. erbeten. i eh 
Ein brauner glatthaariger fe 


Hühnerhund, 
(nicht mehr jung), mit vorzüglicher Naſe 
auf Hühner, iſt, weil überzählig, billig 
zu verkaufen 

Langenmarkt No. 15. 


wei elegante halbperdeckte 


ee agen mit Rückſitz frei 


chſig find Vorſtädtiſchen 
verkaufen. 8247 
7 


a 
Graben Nr. 24 a 
n der Langgaſſe 

Poſtſeite, nahe am Langenmarkt, iſt ein 

Haus zu verkaufen. Adr v. Reflect. 

unter 8249 i. d. Expd. d. Ztg, erbeten. 
Agenten verbeten. 

Zum ſofortigen Eintritt ſuche ich 


einen Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen bei perſön⸗ 

licher Vorſtellung. (8262 

Eduard Rothenberg, 

Jopengaſſe 12. 

Ein rout. Bureauvorſteher, gut ſituirt, 

und anſtänd. Perſönlichkeit wünſcht 

als folder oder Kanzeliſt zc. bei einem 

der Herren Rechtsanwälte Danzigs 
Stellung. 5 

Gef. Adreſſen unter 8246 in d. Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Ein 
tüchtiger 


ſucht 
Auf 


zu vermiethen. 


Heubuder 


im Forſt⸗Hauſe 
Futterkoſten in 


Dieſe Zahlen beweiſen, daß ſich der Umſatz der Singer Manufacturing Co. 
verdoppelt, und eine halbe Million Maſchinen pro Jahr, oder zehntauſend pro Woche überſchritten hal. 
Eine jo große fortwährend wachſende Nachfrage iſt gewiß die beſte Gewähr für die Vorzüglichkeit eines 


n ; t zu ermöglichen ſich eine der nützlichſten Erwerbsmaſchinen 
anzuschaffen, werden die 2 eee ohne Preiserhöhung bei kleiner Anzahlung auf 
2 Mark an abgegeben. 9 
wenn die Maſchine auf dem Arme vorſtehende Fabrikmarke, ſowie die volle 
Firma: „The Singer Manufacturing Co.“ trägt. 1 


G. Meidlinger, 44. Langgaſſe 44. 
CCCCCCCCCTTTbTTbTTbTTbTbTCTbTbTbTbTbTbTbTbTbTbTVbTbTbPPPPFc 
1 | Eine Compfioir⸗Gele⸗ 


gute Abdrücke, ( 35) „. 18. — 
kenſchen, 12. Aufl. (A. 9) . 6. — 
2 rndt, Bericht aus feinem Leben, 
3,50. — Varnhagen, Biogr. Denkmale: 
. 3. — Julius, die Jeſuiten, 3 Bde. 
Napoleon und der Wiener Tongreß, 4 Bde., 

Friedrich der Hrobe u 15 
9. — ru 
olitik und Literatur, 2 Bde., geb. (M. 9) M. 2,50. — 
3,50. — Gutzkow, die Ritter vom Geifte, 4 Bde., 
5. — Ebers, der Kaiſer, 2 Bde, geh. (A. 12) & 8,50. — Felix Dahn, 
2 4 790 0 Waldeinſamkeit. Mit 


Strodtmann, Dichter⸗ 


rodbänkengaſſe 12. 


02319 
Ulle er 
offerirt billigt rhalen Zoppot. 


Albert Fuhrmann. 
Ein ſolider junger Mann mit mäßig. 


eintreten könnte, wird erſucht, mit An 
ſeiner gehabten Stellungen, 
i reſſe unter 8214 in d. Expedit. 
dieſer Zeitung einzureichen. 
Erſabrene Lan dwirthin in der 
Köche perfect. empfiehlt 
Wittwe, Beutlergaſſe 1. b 


aunfacturiſt, 

a 5 

er 1. Aug. o 

unſch Vorſtellung anfangs Juli. 
Gef. Offerten unter 80/2 in der 

Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Der Hangeladen 


Gr. Wollweb 4 i 1. Octob. 
ergaſſe 4 ift zum = f 


Holzfeld 


an der Weichsel 
zu vermiethen vom 1. Auguſt ab. 
Näheres Jungſtädtiſcher Holzraum beim 
Inſpektor Lämmer. (8264 
2 Pferdeſtälle nebſt Futtergelaß find 
Krebsmarkt 4/5 ſofort zu vermieth. 
Näheres Reitbahn 21. an 
Ein Papagei Neu- Holländer) iſt im 
alde eingefangen. Der 4 
rechtmäßige Eigenthümer kann denſelben] Druck u. Verlag von A. W. Kafeman 


mpfang nehmen. 


1875-249 852 Maschinen. 
1876-262 316 Maschinen. 
1877-282 812 Maschinen. 
1878-356 432 Maschinen. 
1879-431 167 Maschinen, 
1880-538 609 Maschinen, 


innerhalb 5 Zahrelt 7 


(593 


Hundegaſſe 92 vom 
October zu vermiethen. 


genheit! 


W. Sohr, . Danziger | 
Männer-Öelang- 
Verein. i 


Dienſtag, den 14. Juni, 


Abends 
9 prüeiſe 7˙½ Uhr, 


Generalverſammlung des Preuß. 
Provinzial Sängerbundes in 


Elbing. (8193 
Der Vorſtand. 


Fürſt 
Mit Stahlſtichen, 
— E a 
Sängerkreis. 
Dienftag, den 14. Juni, präciſe 
Abends 8 Uhr, Geſangſtunde zum 
Elbinger Sängerfeſt. 


Der Vorſtand. 


Hof, 3 Bde., und 
kleine Schriften zur 


Horwitz, das u 


Die Kegelbahn 


in der „Gedauia“, (halbe Allee), 
wird hiermit allen Kegelſchützen 
als auf's beſte eingerichtet anne 
legentlichſt zur Benutzung empfohlen 


Mittagstiſch wird während 
2 der Bade⸗Saiſon verabreicht. 
Näheres bei (8210 


H. Nerrmann, Zoppot, 


Cafshaus zur halben A let 


Jeden Dienſtag u. Donnerſtah 


Garten-Concert 
ausgeführt von der Kapelle des 1. Leib. 
Huſaren⸗Regiments No. 1 unter Leitund 
des n 5 75 u 

4 . Entree 3 
Anfang Nd feel as 5 


J. Koohanski. 


der am 1. Juli c. 


feinen 
A. Roſe 
(8237 


und Lageriſt 
er 1. Sept. 9 ell 


Verloren. 


„Auf dem Bahnhof Leege Thor 
iſt ein ſchw. Medaillon mit 
einem Brillanten, enthaltend eine 
Männerphotographie, nebſt golde⸗ 
ner Kette verloren. Der ehr⸗ 
liche Finder erhält 


5 Mk. Belohnung 
bei L. Lichtenfeld, Breites 
or 128/129. (8215 


Unka Brief zu ſpät. 


egen Inſertions⸗ und in Danzig. 
Hierzu eine Beilage · 


